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r lnrmung in FrankreiM.
diê g". Sonntag stattgehabten französischen Wah-

MjK styammensctzung der Teputiertenkammer in
unerheblich geändert , indessen einen lehr-

herrschende Strömung der Bevöl-
^l-se' i,, . " lnere, tiefere politische Leben tun lassen.
'tat* W s e Achtung , die seit 1900 Oberwasser
Küchenn . . r chauvinistisch-nationalistischen Mchtung
ükht, \ ' 610  immer nur nach dem „Loch in den

(u J. n ietzter Gedanken der Rcvanchekrirg bleibt.
aegen/ Unun3, welche die scharfen Maßnahmen der

^ ^ ster und Orden mißbilligte , hat sich
^HLrw während das von den Militärs be-
Mkn g00 „Addokaten -Wirtschaft " einen schweren
^ >iz j ' Mn Umschwung im Charakter des poli-
' »>, Frankreich ist nicht eingetreten , aber die

empfinden deutlich, daß ihre Auto-der Se^ e
Paris selbst ist nicht mehr „blutrot ",

will von dem kommunistischen Spektakel

u ĥ ldaten in der Provinz haben die Stimmung
’ fit r genauer erkannt , wie die lauten Schreier
ftitij 5 der Bevölkerung in ihren Wahlreden

Zugeständnisse gemacht, so erhebliche, daß
Mniiterien gerade keine große Freuden

<8<tij[e e|* sind. Ten Abgeordneten ist die Gencigt-
!Re topiPcrtt}ptter wie die politische Ueberzeugungs-
^Ben en  i icI) hüten , die Verstimmung der Be¬
il j, Uch hcrvorzurufen . Cs ist zu erwarten , daß

iiMt h vorstehenden Legislaturperiode eine sehr
Vr » Ministerkrisen und wachsende finanzielle
*• . Tie Einführung einer dritten Steuer,
>> " ziemlich zweifellos erschien, wird schließlich
f\} Me uenn der Bevölkerung ist jeder staatliche
*i unersten Portemonnaiefalten nach wie vor

»&^ uheiten des französischen Wahlkampfes ge-
'Urnen des jeweiligen Ministeriums den

hẑ iŝ AUugen jcher Versprechungen gemacht wer-
Straßenbauten , Staatsgebäude wer-

»!V Arbeit zugesagt und nicht eben selten wird
t nen. dafiir begonnen . Diesmal ist die Menge
e gl .ten Wohltaten für die guten Wahlen eine
t tti tte*en' und der Regierung wie ihren Partei-
stp ungenehmen Zukunfistage bevor, wenn

iv :8iitiin„ Ctt ‘ 3cr  Erfüllung dieser Verheißungen
}% ■ itt c>' ^ ’i0 Regierungs -Autorität hat in den
\ {|i Un8er L ûnkreich ohnehin arg gelitten , und die

0ute, deren hohe Zahl von den Zeitungen
x'^ °UUrLi?ugestandcn und bedauert wird , sind meist
I Ee eine tt ®ô rcr  Eltern erfolgt . Wir haben in
Neiwtytfl bea • re8te  Stimmung , die wenig förderlich
l E » ^ rnnner wieder gerühmten großen Frie-

vivh\ . ^ die herrschende Strömung uns
" ihr^ die Ausstellungs -Jury in Paris kannte

Landsleute ganz genau , als sie darauf

hinwies , die Büste des deutschen Kaisers lieber nicht im
„Salon " aufstellen zu lassen, weil ein exaltierter Kopf sie
schädigen könnte. Jedenfalls steht so viel fest, daß die Fran¬
zosen bei den militärischen Vorkehrungen an ihrer Grenze
und an der Rußlands nicht an Werke zur Befestigung des
internationalen Friedens denken, sondern an das Gegenteil.
Das hat die bei den letzten Wahlen zu Tage getretene Strö¬
mung unzweideutig bewiesen.

Die Bereinigte « Staate«
««d Mexiko.

— Newhvrk,  30 . April . Eine Depesche aus Caraca
(Mexiko) meldet : Gestern wurde amerikanische Ma¬
rine - Infanterie  in Salinacruz gelandet,  nach¬
dem der amerikanische Befehlshaber gedroht hatte , er werde
den Hafen beschießen lassen, falls die Mexikaner der Lan¬
dung Widerstand entgegensetzen sollten.

— Washington,  30 . April . Gegenüber der Mel¬
dung, daß ein am Dienstag in den Hafen von Manzanillos
eingelaufenes amerikanisches Kriegsschiff die Werften und
benachbarten Gebäude in Brand geschossen habe, erklärte
der Staatssekretär der Marine , Daniels , er glaube nicht
an die Richtigkeit der Nachricht. Die letzte Meldung des
Admirals Howard berichtet, daß an der pazifischen Küste
alles ruhig sei.

Die Kämpfe um Tampico.
— New York,  30 . Ilpril . Nach einer Depesche aus

Tampico vom 26. April haben die Rebellen die Stadt
vier Tage lang angegriffen und sind im Besitze aller
Punkte des unteren Flußlaufes bis nach Labarra . Die
Bundestruppen,  von Kanonenbooten unterstützt, haben
bisher sämtliche Angriffe zurückgewiesen  und einen
Offizier unter Parlamentärsflagge mit der Aufforderung zu
den Rebellen  geschickt, sich ihnen in dem Wider¬
stande gegen die Amerikaner  anzuschließen . Die
Rebellen haben dies jedoch abgelehnt  und erklärt , sie
würden den Amerikanern Widerstand leisten, wenn diese in
das Gebiet der Rebellen einfallen würden.
Die Union im Bunde mit den Barrdtteuführer«.

— Washington,  29 . April . Nach einer Beratung
mit dem Staatssekretär Bryan sandte Dr . Tupper , der als
Wilsons nichtamtlicher Vertreter bei den Verhandlungen
mit den mexikanischen Konstitutionalisten gilt , folgendes
Telegramm an die Generale Carranza und
Villa  nach Chihuahua : „Ich beglückwünsche Sie zu Ihrem
Zusammengehen mit den Vereinigten Staaten und zu Ihrem
tapferen Kampfe -gegen den Usurpator . Tupper legt Ihnen
ans Herz, Ihre ruhmreiche Sache zu Ende zu bringen ." Die
Depesche ist von Tupper und Senator Sheppard in Texas
unterzeichnet.

— Washington,  30 . April . Die Zustimmung Car-
ranzas zu den Vermittelungsplänen erweitert das Feld
der Vermittler , so daß es nicht nur eine Frage zwischen

Huerta und den Staaten der Union, sondern auch die
Revolution innerhalb Mexikos einschließt. Präsident Wilson
und Staatssekretär Brhan sind über die Zustimmung Car-
ranzas hocherfreut, und ihre Hoffnungen aus ein befriedigen¬
des und umfassendes Abkommen sind bis zu einem bisher
noch nicht vorhandenen Grade gestiegen.

Rene Kämpfe zrvifcheu Bundestruppe«
tmb  Jnfurgerrte «.

— Washington,  30 . April . Admiral Howard, der
Befehlshaber der amerikanischen pazifischen Flotte , meldet,
das mexikanische Bundestruppen und Insurgen¬
ten  bei Mazatlan und Acapulco kämpfen.

Die Flucht aus Mexiko.
— Mexiko,  30 . April . Deutsche  sind weder in

Tampico noch in Veracruz verletzt worden. Da Texas und
Louisiana eine sechstägige Quarantäne gegen Mexiko ver¬
hängt haben, geht der Dampfer „Dpiranga " mit den Flücht-
lingen anfangs nächster Woche nicht nach Galveston, sondern!
nach Mobile (Alabama ) ab.

— Berlin,  30 . April . Nach telegraphischen Mel¬
dungen vom Kreuzer „Dresden " sind am 23. und 24. April
in Tampico 2000 Staatsangehörige der Ver¬
einigten Staaten  mit Hilfe der „Dresden " und des
englischen Kreuzers „Hermione" auf den amerikanischen
Kriegsschiffen eingeschifft worden. Am 24. April seien die
deutschen Schutzbefohlenenan Bord des Dampfers „Dania"
der Hamburg -Amerika-Linie eingeschifft worden.

Die Bermittlungsfrage.
— Washington,  30 . April . Aus zuverlässiger

Quelle wird mitgeteilt , daß die an der Mediation beteilig¬
ten südamerikanischen Staaten einen Appell an die euro¬
päischen Regierungen gerichtet haben, ihre guten Dienste an¬
zuwenden, um die Verhandlungen zu fördern . Sie ersuchten
indessen, keinen besonderen Einfluß auszuüben , um Wilson
zur Stellung leichterer Bedingungen zu veranlassen. Ferner
wird mitgeteilt , daß Gesandte an Carranza  abgegangen
sind, um ihm vorzuschlagen, an dem Waffenstillstand teilzu¬
nehmen. Die amerikanischen Konsuln in einigen mexikani¬
schen Städten würben ermächtigt , auf ihren Posten zurück-
zukehven, was als ein günstiges Zeichen für die Entwicklung
der mexikanischen Frage betrachtet wird.* * *

— Mexikos Außenhandel.  Ter amtliche Aus¬
weis über den mexikanischen Außenhandel im zweiten Halb¬
jahr 1913 zeigt zum ersten Mal recht deutlich die Wirkun-
gen der Revolution . Tie Einfuhr ist, verglichen mit der¬
selben Periode 1912, um volle 9 Millionen Pesos auf
86.5 Millionen , die Ausfuhr aber um nicht weniger als
39.5 auf 124,5 Millionen gefallen. Besonders hervvrzuheben
ist der Umstand, daß die Kosten des Jmportausfalles fast
ausschließlich Nordamerika trägt ; denn von dorther wur¬
den laut „Franks. Ztg." um 8 Millionen weniger als im
Vorjahr eingeführt , von Deutschland  wurden dagegen
sogar um 210872 Pesos mehr, nämlich 12,82 Millionen
Waren bezogen.

^udvner Abenteuer.
Englischen von K. Treller.

(NatzdruL verdaten.)
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Für Hector, der ganz in Verzweiflung versunken war,
bedeutete dieser plötzliche Lärm nichts , aber für die Spie¬
ler an den grünen Tischen hatte er nur eine Erklärung:
Durch die gewaltsam geössneten Türen drang die Polizei,
also rette sich jeder!

In Wirklichkeit war es nur eine Gasexplosion aber
die Ritter vom grünen Tische wußten das nicht.

Aus dem Spielsaal stürzten alle heraus , und da sie
meinten , daß unten alles von der Polizei besetzt sei, stürm¬
ten sie die Treppe empor, ans der Hector saß; und bevor
der junge Mann aufstehen konnte, um die vollständig
kopflos gewordenen Menschen durchzulassen, fiel ein Ticker
vor ihm aus die Steine.

„Lassen Sic mich heraus !" flehte er mit Träneir.
„Lassen Sie mich heraus ! Wenn meine Firma erfährt,
daß ich hier im Spielhause arretiert worden bin, so bin
ich verloren !"

Und der Ticke reichte Hector Domson zwei Geld¬
scheine. Verwundert nahm dieser die Scheine, der Ticke
lief die eiserne Treppe empor und verschwand durch das
Bodenfenster.

„Herr Polizist , ich habe wirklich nichts schlimmes ge¬
tan , aber wenn man mich hier festbekomlmt, bin ich ver¬
loren ■— ich bin Kirchenältester und Sie begreifen . . ."

Er drückte Hector einen Schein in die Hand und
verschwand hinter dem Ticken auf dem Dache.

Hector .stand ganz betäubt von dem Unerwarteten und
von aUem, was vorging, aber er fühlte die Geldscheine
in seiner Hand. Ta stand auch schon wieder einer vor chm,
steckte ihm Geld in die Hand und stürzte den anderen auf
das Dach nach.

Erklärungen schienen jetzt schon unnötig . Tie , toelche
die Säle verlassen hatten und die Treppe heraufgelaufen
waren , sahen, was die anderen machten, und folgten ihrem
Beispiel. Sie steckten Hector Geld zu und liefen über
die Treppe auf das Dach. Hector jfültte sich stumm die

Taschen mit dem Gelde — zu sagen hatte er nichts.
Einer der letzten schluchzte laut.

„O, oh, Herr Polizist , retten Sie mich!"
Beim Klange der bekannten Stimme sah Hektor den

Bittenden aufmerksamer an und erblickte vor sich John
Fischer, den ersten Kvlonialwarenhändler Moodvils.

„Tomson !" stotterte M. Fischer,, seinen Freund und
Landsmann erkennend.

„Um unserer alten Freundschaft willen lassen Sie rnich
heraus ! Sie wissen, lvas mich zu Hause erwartet , wenn
ich arretiert werde ! Als Diener des Gesetzes und als
Freund flehe ich Sie an, retten Sie mich —- hier mit
tausend Tank !"

Und er wollte Hector zwei große Papierscheine geben,
aber dieser wies sie verächtlich ab. „Nein ", sagte er ent¬
schieden, „von Ihnen nehme ich kein Geld. Ich gestatte
Ihnen , sich zu retten , und will Ihnen helfen, obne Be¬
zahlung. Folgen Sie mir , aus dieser Treppe."

Sie liefen über die eiserne Treppe auf das flache Tach
und über dieses gelangten sie auf eine Treppe , die in
eine Seitenstraße führte.

Als Mr. Fischer unter Führung seines Retters sich
endlich ans der Straße befand, sagte er mit Tränen in
den Augen : „Ich werde Ihnen diese Tat nie vergessen!"

„Ach, Unsinn !" antwortete Hector großmütig . „Gehen
wir und trinken wir etwas auf die Freude. Aber dann
fahren Sie „so bald Sie können nach Moodvil — so weit
tote möglich von London ! Es ist ein zu gefährlicher Ort
für Landbewohner !"

Nachdem der Freund aus Moodvil ihn verlassen hatte,
ging Hector nach Hause, und in der Einsamkeit und StiUe
seines Zimmers fing er an, das Geld zu zählen, das
er heute erhalten hatte . Bei hundert Pfund angelangt
unterbrach er für einen Augenblick seine angenehme Bo
schästigung und sagte laut:

„In einer Stadt Wie London muß man einen Führe
haben !" Und dann zählte er weiter.



Bom Balks«.
Die auSaewieserrerr Grieche«.

— Athen , 29. April . Die Agence d'Atheues schreibt:
7000 aus Thrakien ausgewiesene Griechen
sind gestern in Salonik angekommen. Türkische Banden
treiben die griechischen Bewohner Thrakiens mit Billigung
der türkischen Behörden in die Flucht und zwingen sie, ihr
Vieh zu Schleuderpreisen zu verkaufen. Die Zahl der aus
Rodosto Geflüchteten betragt 20 000. Der russische Kaiser
hat den thrakischen Flüchtlingen 10000 Rubel gesandt.

Türkische Mlottenverftärkung.
— Konstantinopel,  30 . April . Die Blätter mel¬

den : Das Marineprogramm  ist nach langen Studien
nunmehr fertiggestellt worden. Die Pforte werde fran¬
zösischen Werften  in der Normandie 8 oder 10 Tor¬
pedoboots-Zerstörer in Auftrag geben, die größer und
schneller als der jetzige Zerstörertyp der türkischen Flotte
sein werden. Bei der Creuzot-Werft werde sie d rei Unter¬
setz  b o o t e bestellen. Die Bauzeit werde 18 Monate nicht
Überschreiten. Der Betrag soll weder auf das laufende
Budget genommen, noch von Anleihen gedeckt, sondern durch
Sammlungen des Flottenkomitees aufgebracht werden.

A?hck«cr' « **> Montenegriner
— Cetinje,  30 . April . Albanische Banden

haben an drei Stellen bei Dschakowitza die montenegrini¬
schen Posten angegriffen,  sind aber zu rück ge¬
drängt  worden . Die Regierung , von den neuen Vorberei¬
tungen der Albaner verständigt , hat sich an die Groß¬
mächte mit dem Ersuchen um eine Intervention gewendet.

Deutschland und die Türkei.
K o n st a n t i n o p e l , 30. April . Ein Leitartikel des

„Tanin " bemüht sich', die Vorwürfe eines Teiles der deut¬
schen Presse zu widerlegen, wonach die Pforte , insbesondere
nach dem Abschluß der türkisch-französischen wirtschaftlichen
Abmachungen Deutschland vernachlässige. Die Türkei
vergesse nie die ihr erwiesenen Dienste.  Auch.
in Zukunft könne die Türkei die Unterstützung der Länder,
die durch Kapital , Industrie und Wissenschaft zu ihrer
Hebung beitragen würden , nicht entbehren . Daß die Türkei
die stärkste europäische Großmacht, Deutschland, vernach¬
lässigen würde, wäre ein ungerechter Vorwurf gegen die tür¬
kischen Staatsmänner . Ter Artikel fährt dann fort : Da
Deutschland in unserem Lande sehr große Interessen besitzt,
können wir jederzeit von ihm eine herzliche Politik
erwarten ; da andererseits Deutsch kan dsPolitikaus
die wirtschaftliche Hebung der Türkei hin¬
zielt,  kann die Berliner Regierung  darauf ver¬
trauen,  daß dieses Ziel in Konstantinopel gebührend ge¬
würdigt wird . Dieses haben wir bisher bei jedem Anlaß
durch Taten bezeugt, und es liegt kein Grund vor, daß wir
nicht auch künftighin solche Anlässe dazu benützen.

sonders darauf Hinweisen, daß Mecklenburg eine Steuer¬
reform nach dem Muster Preußens durchgeführt hat , die
in Mecklenburg als sozialer Fortschritt empfunden wird.
Auf die Angriffe des Abg. Herzfeld betreffend die mecklen¬
burgischen Eisenbahnen wird die Eisenbahnverwaltung selbst
zu antworten haben. Redner stellt dann Ausführungen des
Abg. Herzfeld zum Fall des Landrats v. Maltzahn richtig.
Landrat v. Maltzahn sollte wegen der einem Gerichts¬
schreiber gegenüber gebrauchten Redewendung: „Von einem
so jungen Manne lasse ich mich nicht vernehmen", verklagt
werden. Es wurde aber ein Vergleich für erwünscht an¬
gesehen, und der betreffende Gerichtsschreiber wurde von
seiner Behörde angewiesen, danach zu verfahren . (Hört,
hört ! bei den Soz. und Unruhe.) Es kommt doch nur
darauf an , ob ein öffentliches Interesse für eine solche Klage
vorliegt , nur in einem solchen Falle braucht die Beleidigung
verfolgt zu werden. (Neue Unruhe b. d. Soz ., Beifall rechts.)

In der Besprechung der Interpellation wiederholte Abg.
Spahn (Ztr .) die Erklärung , seine Freunde wünschen, daß
Mecklenburg eine Verfassung erhalte .' - Der Reichstag ist
aber nicht zuständig, aus sich heraus solchen Antrag zu
stellen. Wenn wir vom Bundesrat eine Vorlage bekommen,
dann werden wir dafür sein.

Abg. Roland (ntl .) : Wir haben den lebhaften Wunsch
und die Pflicht , die Aufmerksamkeit des Reichstages auf
den mecklenburgischenNotstand zu lenken und die Unter¬
stützung des Reichstags zur Beseitigung dieses Notstandes
zu erwirken. Der vorliegende Antrag ist nicht geeignet,
Mecklenburg zu einer Verfassung zu verhelfen. Wir be¬
halten uns daher vor, anläßlich eines nächsten von uns
einzubringenden Antrages näher auf die Sache einzugehen.

Abg. Wendorff (Vp .) : Die Antwort des Staats¬
sekretärs befriedigt uns nicht. Die des Vertreters von
Mecklenburg-Schwerin steht im Gegensatz zu Aeußerungen
führender Männer in Mecklenburg-Strelitz , die ein Ein¬
greifen des Reiches wünschen. Das prächtige Volk Mecklen¬
burgs muß an der Verwaltung des Landes beteiligt wer¬
den. Der Reichstag muß helfen.

Abg. v. Gräfe (kons .) : Das Eingreifen des Reichs¬
tags würde das mecklenburgische Volk als eine Erniedrigung
ansehen, es würde auch dem föderativen Charakter des
Reiches widersprechen.

Abg. Sivkovich (Vp .) behauptet die Kompetenz des
Reiches. Abg. Herzfeld (Soz .) wird zur Ordnung ge¬
rufen, als er sagt, wenn der Reichstag nicht zu Taten
schreitet, ist er eine Schwatzbude. Damit schließt die Be¬
sprechung.

Es folgt die erste Lesung der Vorlage über Postdampf-
schiffsverbindungen mit überseeischen Ländern . Staatssekre¬
tär Delbrück  führte aus , daß die großen Schiffahrts¬
linien angesichts des gewaltig gestiegenen Verkehrs auf
Reichsbeihilfen verzichten zu können erklärten . Die Vorlage
ging an die Budgetkommission. Es folgte die erste Lesung
des Internationalen Abkommens über die Seeschiffahrt.
Freitag '1 Uhr : Kleine Anfragen , kleine Vorlagen.

Reichstag.
245. Sitzung vom 30. April.

Am Bundesratstische die Staatssekretäre Delbrück,
Krätke , Kühn.  Eingegangen ist das Rennwettgesetz. Aus
der Tagesordnung steht zunächst die sozialdemokratischeIn¬
terpellation folgenden Wortlauts : „Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit, dem Reichstag einen Verfassungs-Entwurf
für die beiden Mecklenburgischen Großherzogtümer vorzu¬
legen, in dem für die Wahlen zur Volksvertretung,das all¬
gemeine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht vorgesehen
ist. Staatssekretär Delbrück erklärt sich zur sofortigen Be¬
antwortung bereit.

Abg. Herzfeld (Soz .) : Trotz alfer Versuche, eine
Verfassung, wie sie alle übrigen Staaten haben, einzu¬
führen , herrscht in Mecklenburg noch immer das alte Grund¬
sgesetz. Trotz aller Vorstellungen des Reichstags hat sich
auch der Bundesrat in der Frage bisher ablehnend ver¬
halten . Der Großherzog hat sich schließlich entschlossen, eine
Verfassung dem Lande zu oktroyieren . Die Reichsregierung
hätte sich müssen hinter dem Großherzog stellen, aber sie
hat sich für unzuständig erklärt . Die Ohnmacht der Landes¬
herren gegenüber den Ständen ist noch nie so kraß zutage
getreten . Die Zustände Mecklenburgs sind in der Tat un¬
haltbar . Mecklenburg ist auch der einzige Staat , dessen
Bevölkerung sich nicht vermehrt hat , sondern zurückgegangen
ist. Die Eisenbahnen sind- mangelhaft , neue Linien werden
nicht -gebaut, das Schulwesen ist jammerhast . Polen , Ga¬
lizier und Ruthenen arbeiten auf den Gütern . Der Reichs¬
tag muh helfen, dieser politischen Schmach ein Ende zu be¬
reiten . Skandalös ist der Fall Maltzahn . (Beif. b. d. Soz .)

Staatssekretär Delbrück:  Die Verbündeten Regie¬
rungen haben keinen Anlaß , ihren wiederholt klargelegten
Standpunkt gegenüber der mecklenburgischen Verfassungs-
frage zu ändern . Der Herr Reichskanzler ist daher in voller
Uebereinstimmung mit der Bundesregierung nicht in der
Lage, den Anregungen der Interpellation zu entsprechen.

Mecklenburgischer Bevollmächtigter - v. Branden-
stei n : Ich kann mich den Erklärungen des Vorredners
nur anschließen und habe nur im Aufträge meiner Regie¬
rung zu betonen, daß diese wie früher so auch heute ein
Eingreifen des Reiches in die Verfassung eines Bundes¬
staates nicht wünscht. Ich kann auf alle Ausführungen des
Abg. Herzfeld natürlich nicht eingehen, möchte aber be-

erhiältesä bei regSdRiäjjigem Gebrauch
die Kaut fdiSn »gefur .d u .Jugemdfrifch.

Sivea-Ssif« 1 St. 50 Pf., 3 St. 1,40 Sä.
Nivea-Creme zu 10, 29, 40, 75 Pf. u. 1 A.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

68. Sitzung vom 30. April.
Tie Beratung des Kultusetat  wird fortgesetzt
Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) : Tie katholische

Kirche bedarf keiner Unterstützung. Fürstbischof Kopp hat
allein 7 Millionen hinterlassen . (Lebh. Widerspruch im
Zentrum .)

Abg. Glatt feit er  fZtr .) : Noch nicht eine Million
hat Fürstbischof Kvpp hinterlassen, und dieses Geld hat er
wohltätigen Stiftungen vermacht.

Abg. Sthchnski (Pole ) kommt nochmals auf die
Moabiter Krawalle zu sprechen.

Kultusminister von Trott zu Solz  stellt verschie¬
dene seiner Erklärungen richtig.

Abg. Haenisch (Soz .) : Noch immer wird den Geist¬
lichen, zumal den katholischen, die politische Betätigung ge-
gestattet. Katholischen Arbeitern ist die Absolution ver¬
weigert worden , weil sie sich! gewerkschaftlich! organisiert
haben.

Abg. Bell (Ztr .) : Sie benutzen ja die Religion in
ihrer Kirchenaustrittspropagandja selbst zu politischen
Zwecken!

Abg. Eickhoff (Vp .) tritt für . größere Freiheit der
Religionslehrer ein unter spezieller Behandlung der Affäre
des Oberlehrers Tr . Mugler in Siegen, dem das religiöse
Lehramt entzogen wurde.

Kultusminister von Trott zu Solz  erklärt , daß
damit keine Maßregelung des Oberlehrers verbunden ge¬
wesen sei.

Abg. Traub (Vp .) : Ter Ausschluß vom Religions¬
unterricht wirkte wie ein Disziplinarverfahren.

Abg . Heckenroth (ks .) : An der Beunruhigung in
Siegen trug Herr Mugler selb stdie Schuld , er hat sich!selbst
an Me Spitze der Bewegung „Freunde der evangelischen
Freiheit " gestellt.

Abg. Friedberg (ntl .) : Ganz unprvtestantisch ist,
Grenzen der Lehrfteiheit bestimmen zu wollen.

Kultusminister von Trott zu Solz:  Ein Ober¬
lehrer ist auf alle Fälle verpflichtet, Zurückhaltung zu üben.
Dieser Grundsatz muß aufrecht erhalten bleiben.

Abg. Wildermann (Ztr .) zählt eine Reihe von
Büchern auf, die für den Unterricht in der Schule und für
Förderung der Jugendbewegung ungeeignet seien.

Kultusminister von Trott zu Solz:  Ich habe zu
unserer Jugend das Zutrauen , daß- sie einsieht, daß das,
was die radikalen Elemente ihr Vorschwatzen wollen, alles
dummes Zeug ist.

Beim Kapital „Universitäten " liegen Anträge vor auf
Errichtung eines Lehrstuhls für Tropenpathologie , aus
Schaffung eines Ordinariats für prähistorische Forschung
und auf Errichtung eines Lehrstuhls für osteuropäische Ge¬
schichte und Landeskunde.

Abg. v . d . Osten (ks.) geißelt
die liberale Kaufmannschaft Berlins de %»j„ E]
gekündigt hat und spricht gegen den KaM„ 'f'tii

Abg. Faßbender (Ztr .) schließt sich ’#eiietU
met

spricht s»rAbg. L o h m a n n (natl .)
studentischen Wohnungswesens.

Freitag  11 Uhr: Weiterberatung-. . _ v
Aus den Parlamenten-

Berlin , 29. April. Der  Senior -^ W ichEr
Rei chstags trat heute nachmittag  W ^ j#  k t ,
der  Geschäftslage zusammen, 3"°« ^ #«»
rüber überein, die Etatsberatungen zu o . „en  ^
soldungsnovelle zu erledigen. Außerdem ^ tf ( >"U

schaltung der vorliegenden Gesetzentwürfe^ ^ ^ jt:
K

noch nicht beraten wurden, noch erledigt , )DcitfJi» fltei
entwurf betr. die K o n ku r re n zkla ul zi>:
Lesung), die Anträge der BudgetkommNl^ 8
Lösung der Duellfrage (dritte ^ '“Setun ^ I ‘ mirund

Itt

betr. Bürgschaften des Reiches Zur' f „j, M
von K lein )u o h » u n g e rt für Reichs- ^ ert“ ^

entwarf gegen Mstete, der G ese tz>. „ ^ „ .. , » - t>n“* , -»og
tärischer Geheimnisse (zweite \ ^
Gesetzentwurf betr. Aenderung der GcbuY {e
gen und Sachverständige (zweite und ^
Frage, wann die Pfingstferien beginnen \
beraten, weil die Entscheidung von dem » ^
ratungen abhängt, ebenso wenig die FE ' f 4 )t sh
vertagt oder geschlossen werden soll, wer ' t Hh
Handlungen mit dem Reichskanzler stattv

Reichstagskomm »1stoo-"^ . st fS t
In der Budget  ko in in i ssi o n d ^ « K der

wurde bei fortgesetzter Beratung des Jtt
Amtes die Stellung Deutschlan  n jt*
sprachen und dabei bedauert, daß DeuU ^i> .Jo? h
Reiche der Mitte von Frankreich und̂ B ö ^ zr
den Segeln nehmen lasse. Unterstaa
mann nannte den Gedanken, nach dem ,
China die Zinsen der Boxerschuld zu er
den, bestechend, betonte aber, daß die o^ o> -̂ sx,
sei als für Amerika. Wenn man
Sichten wolle, so müßten die auf *lj
gen für die im Boxeraufstand emgett
Reichsmitteln gedeckt werden. Das ümro^

k

ureicgsmirieiii geoenr mervrn . -atzxerl- ,,
weiteren Belastung unseres Budgets ^

* SS

daß an
ratung des Militäretats
Kriegsminister v. Falkenhahn, - ~ . .
schwierigkeiten namentlich der Umstauo ^i-chZ V:

daß die Wichtigkeit des Verpfteguugsw ^ ' kj
terschätzt worden sei. Teutschland ar ^
die Vervollkontmnung der Vorbereit -
aus den Kriegsfall hin. Tie Verpf .
in Ostasien waren ungeheuer; wenn t
könnte man daher noch nicht von llnfim
reden. Tie Reform des Jntendan ^ ^ sW
Reichstag im nächsten Jahre eingehen
Nachrichtenstelle müsse die Heeresv ^
da sie mit der öffentlichen Meinung-' K
Tie Forderung für eine Nachrichtens fi# .
riums wurde schließlich abgelehnt. ^  r
den Kolo nialgerichtshvs  0 ie
auch den Beschluß der ersten Lesung v"
bürg als Sitz dieses Gerichtshofes es^ pei
gierung fordert bekanntlich Berlin » ^ .f
Wurf fallen lassen, wenn das ^
seiner Kommission festhält. Tie
tagsru he  lehnte einen 4
den an Sonntagen beschäftigten
Lehrlingen einen freien Nachmittags

ft

S

it

ab zu gewähren. Tagegen wurde

in Gestalt einer Freizeit zu gewai hje
den Anträge , wonach Angestellte- .
beschäftigt werden, jährlich em Um
Woche zu gewähren sei zur festere^
bande, vher sogar ein Urlaub o

De « Wehrbeit - - a,j
Das Wehrbeitragssoll der Stad ^

4 002 801 Mark. Duisburg steht m
kraft seiner Nachbarstadt MuUi
zurück. Das Wehrbeitragssolld s ^ ,
beträgt 256 300 Mark . Dem geA

Süd)inner Einkommensteuerveran d> - j  ^
der Stadt - und Landkreis Bochû r-e ^
Herne und Hattingen gehören, ait . SiJS

in den genannten Bezirken
nnn 5i>„^ Der r

%
841000 Mark , sei fii? V.1
Dortmund  3662000 &
mund 731955 Mark , für ^
Mark , und für den Landkrer-̂ p t>rct ftt
kommensteuer wird sich in ^ ,^ per
rund 25 Prozent , die Ergänzt ^
erhöhen.

Paris,  30 . April.
Unterstaatssekretär Z i n>
des Reichstages erklärt ha ' Massiv.-.„pe» „fftö j
Deutschland bezüglich der ^ {
Jahre alten jungen Leute a
einbarung bestehe, wird >
des „Temps " bemerkt,
Irrtum beruhen müsse nndch ,■  pc ^ l »fet j
sekretär aufgestellt worde ^
scheu Frankreich
derFremdenlegion
Tie französische Reglern g jif ^
znglich jener jungen Leut
keit im Augenblick des L



9# ,3Sie? a^ en' 0011  ^ ncTl  die deutsche Re-
etioa' ali'We >«etbicg5^- ere-n ® taaten  verständigt worden
in.m •̂>11«mj , ••»“auujen j

n,gt die Rede sei.

'M+M'u - ■yin  Hreecslllls,cyuy
“ ?01! hielt der Kriegsminister v. K

einer: i > r'ö be* « aussührte : Tie Gesa m t for-
. ^r e s d e r w a l t u n g für  das nächste

,r°n

kaw
nd°n

-" SSS»«W»
»»■"jJ»itte

bezüglichen französisch-deutschen Ver-

^ksterreich-Ungarn.
^^ vesl !' .,^ Ê efiat >oncrr.

30- April . Im Heeresausschuß der
r o-

^ausen sich«ns 575939415 Kronen,
^fetütir, h; .5; Doch ist die militärische Last

verwies auf die Riesensummen,
a 'itf ; t taita*+ Kontinents gerade in der jüngsten

^ Ni>n'i,/ ^ ^ odten. Der Minister fuhr fort:
^ was unsere sehr rührigen

Opferfreudigkeit leisten. Mitutfe'̂ ii y » ^ -Ti —,-
' 1 Den  hohen inneren Wert unserer von

Ss- ^ Offizierskorps geleiteten kriegs-
oei dem allgemeinen militärischen
hale werfen, allein gegen die Macht

^tyiew töe!? ®n Rüstungszahlen können wirh L

'Dü

SCH. j iliir j,nf wl * «iu | |tn intuutiH - urcuxi.
I Mete A(CCe berechtigten Interessen wahren

s ^ ^ chozen unantastbar bleiben sollen.

?°rtS" xoi
kjicriibd
:bcn

’ il II ^ IT-*1 «Hlllu .U|WUt UitlUUl [UlTtil.: Z DerZ &»ner selbstverständlichen Pflicht,
's i»?! ^ bol ? ^fahrigen Dienstzeit über ein mäch-ft n? ^^sgebildeter Mannst asten hprfimpn

gen
'krech

%n Solange diese Zahlen bei unfern
ft stch. onnen wir trotz unserer friedlichen
toit ^ , bieiben. Wir müssen vielmehr weiter

vUsa,,, "^^iiebildeter Mannschaften verfügen
^L ^ nfassung dieser Mannschaften in

iV die Aufgabe der Heeresverwaltungftiit. Aufgabe der Heeresverwaltung

isse« ,-°n
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Gerichtshof begannen
gegen die deutsche n

30. Asien.
','iatü̂ fW >>e/f .": Nach einem Telegramm aus Kaze-
„ ^ ^ ^ e Gendarmerieabteilung in einem
? 1 ^ eine nach Shiras gehende Kara-

oi <m, ' o eu n Tote  und zwölf Verwundete.
>en k » Amerika.
$fä,  IlsV3». A.^ v̂amakr-nal.
’St  KN

Geethals hat beschlossen,
Panama - Kanaljw.-cii rbu r ch den

üb ,!ntPvtiQ,en' ba  l " Tehuancapee die Eisen-
'lHê erbrochen ist, von wo zahlreiche Ver-

^ auf Korfu.
-n ^Kaiser  hat eine

:cht

ube 'l
- Ä
oll /l

t
!Ä>
e &

Ä-

Reihe van
k̂ ^ ter̂ ^ 'ben, u. a. den Roten Adlerorden
V Generaldirektor des griechischen

den Roten Adlerorden zweiter
7 »kir^ 7?b ^ los Arkadikos , Platzkommandant

Apsilanti, Präfekt von Korfu;
!!' dem Brigadegeneral Dusmanie,

dxi,uuf̂ef, den Stern zum Kronenorden
Gesandten in Athen Grafen

-

lii aujcu va»tuii;ii
zweiter Klasse dem Bürgermeister

Seut̂ Esers Franz Joseph<litißfj*t rl In»1 S8pwî ®cnb  üiurde über das Befinde,
i ausgegeben : Der . .

hielt füw vollständig u n v e r ä n -

Befinden
allgemeine

" ^ Mklein täglich, auch heute bei
aaen Galerie auf.

mtspssz
«litt e „.

ln'ö,[0 Ünb eiltem  Brand auf dem Rittcr-
gekgf^ ^ lchafe  und 73 Schweine in

ym. v̂veben

l- J  Ü1! Auf d

- berspürt. Gleichzeitig be-
^^ dtixĝ ^ std schleuderte glühende

von Catania
Gleichzeitig be

waren von unterirdischem

Auf der Chaussee zwischen
^usbj ^ , gestern das Automobil eines

Urde. ** den Chausseegraöen, wobei

tz. Durch den Orkan  der letztenê > * V uJ . ^ _ _
>2yg'^ Barke« kleinere Schiffe
M j,°? arken!!n wurden an die Ufei

von
Ufer ge-, ^  bedien jn \ ‘“^oen an ote User ge-

U ,f  w^ nn?bh° großen
Wittel  dke ^ d n» Cw Sommeraartens ist einj  i . flu e>>.
mi ■/.

Sommergartens ist ein
anderen Stellen sind etwa

>!;w

f l  iif

lz das ^ .eigentümliches
^ cheg ^ annegericht von Kron-

a r chs a n g e h ö r i g e n.
^l»’-Nu ,Alt U£7 3Cn  Jahres bei einem zu-

oh»? Marineoffizier , dem
Pt 1 flies, fchstex^ " n̂nenswerte Veran-

1 ^ verwundet worden. Der
°adon und

ULMrL

%  ' ! <

.hat sieben
miahrigen, 5ttm Tode

'' V "râ r°shekt unb  überließ sein
iMQt  den Schicksal. Jetzt
S i„^ AÜschen, einen Herrn
" ^ U| to- r ' toetl  er , der wegen einer

n lUltS  i -v
Se?)- 3n' a,Ästienen war.' *

llu^ Aldlagĝ h * Dr.bem  Kriegs-len au p0 gegen den Mörder
l grauenhafte Weise er-

dl>>k>, ?*as
^breknMericht hat sieben

düell ., --atag. . . IN mv  muuuu |ujt iiu|t
ie in . 4 % sm.D! eI geringer als die anderer

Hof- «nv Personalnachrtchten.
— Straßburg,  30 . April . Vorläufigen Disposi¬

tionen zufolge passiert der Kaiser  am kommenden Frei¬
tag, den 8. Mai , auf der Fahrt von Karlsruhe nach Kolmar
gegen 8 Uhr 'Straßburg ohne Aufenthalt und trifft nach
9 Uhr in Kolmar ein und kurz darauf auf der Station Dürk¬
heim. Dort meldet sich beim Kaiser der kommandierende Ge¬
neral v. Deimling.  Die Gefechtsübung an diesem
Morgen findet zwischen Unterzell und Evaux und den Höhen
südlich Henzell statt . Der Kaiser fährt dazu im Antomobll
über Dreiähren nach Evaux . Das Frühstück nimmt der
Kaiser hernach auf der Hohkönigsburg, wohin er sich zum
Gesechtsseld im Auto begibt. Die Abfahrt von Schlettstadt
erfolgt nachmittags gegen 4 Uhr.

— Berlin,  30 . April . Ter frühere Oberlandstall¬
meister Graf v. Lehndorff  ist heute abend hier an
Lungenentzündung gestorben.

Deutsches Reich.
— Blumenbukett und Politik.  Die welfifche

Trimnphmeldnng , der Herzog Ernst August  von
Braunschweig habe aus den Händen einer Damendeputa¬
tion des Welfen - Vereins „Viktoria Luise" offiziell
ein Blumenbukett entgegengenommen, ist in allen Teilen
als unzutreffend erkannt worden. Bei einem Spaziergang
außerhalb des Schlosses hat der Herzog den ihm völlig
unbekannten Damen das entgegengehaltene Bukett abge¬
nommen. So wird halbamtlich erklärt.

Deutsche Schutzgebiete.
Siegen,  30 . April. Aus dem Siegerlande find in

den letzten Jahren eine ganze Anzahl Bergleute nach
Südwestafrika ausgewandert,  um in den dortigen
Gruben lohnende Beschäftigungzu finden. Zum Teil haben
die Leute später ihre Familien Nachkommen lassen. Nack
hierher gelangten Nachrichten haben sich viele der Familien
in der Kolonie jetzt seßhaft gemacht,  indem sie sich
Farmen gekauft haben, die sie jetzt bewirtschaften. Der Sieger¬
länder Bergmann ist von Jugend auf mit der Landwirtschaft
vertraut, da jede Bergmannsfamilie auf eigenem Besitz, eine
kleinbäuerliche Wirtschaft betreibt.

Neues aus aller Welt.
Bei einem Böllerschießen in Berghaltern,  mit

dem nach altem Brauch eine Hochzeitsfeier eingeleitet ivurde,
platzte ein zu stark geladener Mörser.  Dkem
18jährigen Landwirtssohn Karl Breuer wurde eine Hand
abgerissen und der Schädel zerschmettert, ein zweiter junger
Mann erlitt Verletzungen an der Hand und im Gesicht, so
daß das Augenlicht gefährdet ist. Breuer starb im
Krankenhaus.

Bei dem gestern beendeten internationalen Schachtur¬
nier  in Baden bei Men erhielt Spielmann -Berlin  den
ersten Preis.

Unter lebhaftem Interesse der gesamten Bürgerschaft ist
der deutsche Fußwanderer Winterfeldt  nach kur¬
zem Aufenthalt von Ferrara nach Ravenna  weiter mar
schiert. Winterfeldt ist der einzige' Ueberlebcnde von acht Ge,
nofsen, die am 1. Januar 1909 von Hamburg aufbrachen,
um eine Wette auszutragen, nach der sie die E r d e i n f ü n f -
zehn Jahren umwandern  wollten . Winterfeldt hat
Europa, Amerika und Afrika durchwandert und 135 000 Kilo
Meter, die znrückznlegcnwaren, bereits 112000 Kilometer
gemacht. Er erhält von Hamburg monatlich 150 Mark und
bestreitet im übrigen seinen Unterhalt durch den Verkauf
von Postkarten.,

Die Wirtschafterin des Schachtmcisters Friedrich Zer-
nicke, die 44 Jahre alte Marie Obst, hat in Berlin  die
45 Jahre alte Ehefrau Anna Zernicke, die in ihrer Woh¬
nung erschienen war , erschossen.

Im Steinbruch des Zementwerkes in H o i e r s do r f in
Braunschweig erschlug  ein zweitausendpfündiger Fels¬
block den Arbeiter Hehfer. Zwei andere Arbeiter würden
schwer verletzt.

In der Nähe von Schweinert kenterte  auf der
Warthe ein Kahn mit drei Insassen. Alledreiertranken.

Bei Amiens  wurde ein fünfzehnjähriger Bursche ver¬
haftet, der auf das Gleis der Bahnlinie  Amiens -Rouen
mehrere Stein blocke gewälzt  hatte , um, wie er vor
dem Polizeikomwissar erklärte, einmal eine Zugentgleisung
mitansehen zu können.

Telephonische Machrichten.
Veracruz,  1 . Mai . General Tomson hat den Ober¬

befehl über die gelandeten amerikanischen Streitkräste über¬
nommen. Nach der Landung der 5. Jnfanteriebrigade kehr¬
ten die Matrosen aus die Kriegsschiffezurück.

Kolbe  rg , 1. Mai . Infolge des großen Sturmschadens
hat der Kreistag eine Notstandsanleihe von 331630 Mark
beschlossen.

Zürich,  1 . Mai . In Leissigen  am Thuner See
griff der Landwirt Pörter plötzlich zur Axt und schlug
seine Frau nieder, tötete  seinen 6jährigen Sohn uni,
seine 2jährige Tvchter. Er verkroch sich dann und brachte
sich mehrere Schnittwunden bei und wurde bewußtlos auf-
gesunden. Durch verfehlte Grundstücksspekulationen hatte
Pörter großen Schaden erlitten . Die Familie litt unter
wirtschaftlichen Sorgen ; der Mann war indes arbeitsam.

«asserstand der Lahn a« Hafenpegel z« Diez
am 1. Mai — 1,10 Meter

Evangelischer Männerverem Bad Ems.
Sonntag , de« 3 . Mai , nachmittags4*/2  Uhr

MonatSversamrnlnng bei Herrn Im ho ff.
Der angekündigte Vortrag . [2097

Jeder Mensch sollte doch einmal
wöchentlich baden gehen!!

Samstags von 7 Uhr an geöffnet.

Volksbad Bad Ems , Viktoriaallee.

Durch günstigen Einkauf verkaufe:
Kleider in Stickerei, Voile, Creppon
weiße Wlnsen
weiße Köike in Leinen und Frotte
farvige Klüsen
Kngl. und Kheviotröcke
Waschkleider

von 9.—M. u. höher
von1.2V
von 2.50
von 0.95
von 2.50
von 5.50

u.
u.
u.
u.
u.

M . Goldschmidt, Nassau (Lahn).
„Arnsteiner Klostermühle“

6 Minuten van Station Obernhof a. Lahn.
Herrlich im Walde gelegenes Garten - Restaurant

nebst Sommerfrische.
Stets leb. Forellen, hervorragender Kaffee u. erstkl. Weine.

Tel. Amt Nassau 27. (2091
Inh . Rich . Köhler.

Für die Sommersaison

trank nicht, neigte aber zum Jähzinn.
Genf,  1 . Mai . Weil er große Mengen von Pulver

und Phosphor im Automobil nach Frankreich geschmuggelt
hatte , wurde gestern ein Franzose zu einem Monat Ge¬
fängnis und 100000 Kronen Geldstrafe verurteilt.

Toulon,  1 . Mai . Infolge Bruchs einer Kette wurden
gestern acht Matrosen von der Jolle des Kreuzers Ernest
Penan ins Wasser geschleudert. 2 Mann ertranken
und 2 wurden verletzt.

Kür Knaben:
Waschanzüge,
Kieleranzüge,
Waschblusen,
Kielerblnsen,
Lein. Hosen,
Sporthemden,
Sportanzüge und
Knabenhüte

empfehle
Kür Mädchen:

Weiße Kleider,
Waschkleider,
Waschblusen,
Waschhüte,
Schürzen

äußerst billig

M . Goldschmidt, Nassau (Lahu)
Freiwillige

Jeuerwehr
Bad Ems.

Samstag , 2. Mai , abends
872 Uhr im Gasthaus zur Krone
Generalversammlung.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufcne

Geschäftsjahru. Rechnungs¬
ablage.

2. Neuwahlen.
3. Mitteilungen.
Alle Mitglieder ohne Ausnahme

haben diese Generalversammlung
zu besuchen(Anzug, Rocku. Mütze),
Mufik mit Instrumenten. (2090

Das Kommando.

Kirchliche Nachrichten.
Ems.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 3. Mai, Jubilate.

Pfarrkirche.
Vormittags 10 Uhr

Herr Pfarramtskandidat Knauf.
Text: Offenbarung2, 8—11.
Lieder: 24, 246 V. 4.

Nachmittags2 Uhr:
Herr Pfarrei Heydcman.

Lieder: 16, 21  V . 4.
In dieser Woche verrichtet Herr

Pfr. Emme die Amtshandlungen.

Verkaufe
von heute ab prima

jmges Rindfleisch
Pfund 75 Pfg.

Frau August Strauß , Ems.
Friedrichstraße  13. [2092

Hotel und Privatkuud-
schaft gesucht.

Lieferung von voraussichtlich
eigenem Obst und Gemüse bei
reeller Bedienung. (2094

W. Glasmaun , Bad Ems,
Coblenzerstraße 4.

Ein tüchtiges (3095
Hausmädche«

in lohueichc Stellung sofort ges.
Grabenstraße 14, Bad Ems.

Verantwortlich für die Schriftleitunz: P. Lange, Bad Ems

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschnle ).

WetterKusstchten für Samstag , den 2. Mai 1914.
Meist wolkig und trübe , ziemlich kühl, nur strichweise

leichte Regen fälle.

das im Nähen und Bügeln er-
ahrcn ist, und auch die bürger¬

liche Küche versteht, sucht Stellung
in feinem, ruhigem Hause, wo sie
ich noch mehr ausbilden kann.
ES wird weniger auf Lohn als
auf gute Behandlung gesehen,
s Zu erfragen in der Exp. (2098

Braves fleißiges
Mädchen

u cht (2100
Frau Wilh . Schmidt. Ems,

Braubacherstraße 7.
Suche einen kräftigen (2093

Jungen
für leichte Gartenarbeit.

August Bars . Bad Ems.

5 - 1 u.mehrt.Hausetägl.
.zu verdien.Bostkarte

genügt.8. HinrichB, Hambarg 15.

_ 3. B. Heute Chorprobe,
Samstag Kursusf. d. Mädchen.
Montag Zusammenkunftd. männl.
Mitglieder.

Dieuethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den3. Mai
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Naflau.
Evangelische Kirche.

Sonntag den 3. Mai. Jubilate.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr Kranz.
Nachm2 Ubr: Hr. Pft. Moser.
Christenlehre fürd. weibl. Jugend.
Die Amtshandlungen hat Hr. Pfr.

Kranz.
Diez.

Evangelische Kirche.
Sonntag den3. Mai, Jubilate.
Vorm. 8 Uhr; Hr. Pfr. Schwarz
Vorm. 10 Uhr: Hr. Dk. Wilhelm!
Christenlehre fürd. weibl. Jugend.
Die Amtshandlungen verrichtet in
d. nächsten Woche Hr.Dk. Wilhelmi.

St . Peter, Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 3. Mai, Jubilate.
Vorm. 972 Uhr: Gottesdienst
Text: Hesekiel 18, 82.
Lieder: 27, 244.
Christenlehref. d. männl. Jugend.

Sonntag, 10. Mai, Amtshand,
lungen in Aull, Gückingen und

Hambach.
Diez.

Katholische Kirche.
Sonntag, den3. Mai

Morgens 77* Uhr: Frühmesse.
Morgens9-/4 Ubr: Hochamt mit

Predigt.
Nachm. 4 Uhr: Versammlung des

christlichen Muttervereins mit
Vortrag.

Abends8 Uhr: Maiandacht.
Ems.

Israelitischer GotteSdienK.
r̂ reliag abend 7,30
Samstag morgen 8,30
Samstag nachmittag 7,80
Samstag abend 8,35



Bklmmtmachmz
Am heutigen Tage habe ich die Geschäfte als Kur - und

Jadepolizei -Kvmmissar übernommen.
Bad Ems,  den 1. Mai 1914 . (2077

König!. Knr - «nd Badepolizci °Kommissariat,
v . Kajdacsh,  Oberstleutnant a. D.

Habe mich in Bad Ems als

praktischer Arzt

Beliniltmachmg.

niedergelassen. Dr. med. C. Bieger.
Wohnung : Hans Battenberg . Tel . 145.

Sprechstunde : Hans Balle VUS . Tel . 63.
- - " ' [2080

Projektierung und

8 — 10 vorm . , 3 — 5 nachm.

elektrischer Licht- u.
Anschluss an Heherlsb ^  ^

und Elektrizitätswerke . — h ' . „irf*
Md TeIe / ° SyS len)i }

jeder Grösse und stäen 4
Postnebenstelten -Anlagen. -

Diejenigen Lohnlutscher , welche ihr Gewerbe in der Kur¬
zeit 1914 hierorts auszuüben beabsichtigen , haben sich am

Montag . Sen 4 Mai d. I . vor«». 1« Uhr.
am hiesigen Bahnhof einzufinden . Spätere Anmeldungen blei¬
ben unberücksichtigt.

Die alten Erlaubnisscheine und die Stempellosten nnt 50
Psg . sind mitzubringen.

Bad Ems,  den 1. Mai 1914 . (2078
König!. Kur - und Gadepolizci - Kommissariat,

v . Kajdacsh,  Oberstleutnant a . D.

Technische Anlagen — V *" zjM

Für jedes Kontor wichtig!
Anerkaaut® R«vi»ioL» ,

Kostenanschläge k

Krkanntmachnua.
Wer das Gewerbe eines Dienstmannes oder Eseltreibers

während der Kurzeit 1914 auszuüben gedenkt , hat sich am
Montag , de« 4. Mai d. I ., vorm. *0 Uhr

am hiesigen Bahnhof einzufinden.
Die alten Erlaubnisscheine und 5« Pfg . Stempelkosten

sind mitzubringen . Spätere Anmeldungen können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Bad Ems,  den 1. Mai 1914 . (2079
König!. Knr - «nv vadepolizei - Kommissariat,

v . Kajdacsh , Oberstleutnanta. D.

Verlangen Sie Muster meiner
„Leiaen-SchrBibsa.-Postkarten“.
Glänzend bewahrt. Billiger Preis.
Praktische Biiroartikel jeder Art.

Papierlager Carl Kocla , Wiesbaden,
Am scharfen Eck.

Albert Linkenbach» i
TelefonBad Ems.

L . J . Slret ^ n
&ra4foii«le '
An- 5i, Verkauf von We»1"'

fette

p 1
-eei

betragene Herreffl - Kleider,
Sehnhe , Fahrräder , Möhel kauft zum Höchst
wert (2070

H. Schmitz, Gohlenz, Görgenstr. 37-39.

Vorschüsse auf Wertps -P^ 9
Bedingungs fr

Geöffnet von 9 — 12 Uhr vorm - Pscbl°v|
8onn - und Feiertags 8

Komme sofort auf Karte.

Befahren des Kurhoses mit Fuhrwerken,
Kraftwagen und Fchrrädern.

Unter Aufhebung des Verbotes dom 22 . 4. 1908 (Emser
Zeitung Nr . 95/08 ) und desjenigen vom 3 . d. Mts . (Emser
Zeitung Nr . 126 ) wird hiermit auf Grund des 8 32 der
Miegepolizeiverordnung vom 17. 11 . 1899 , des 8 23 der
Verordnung über den Verkehr mit .Kraftfahrzeugen vom 3.
2 1910 und des 8 13 der Poltzeiverordnung des Herrn Ober¬
präsidenten vom 2 . 6. 1908 über den Verkehr mit Fahr¬
rädern folgende Anordnung getroffen.

Vom 1. Mai bis 30 . September jeden Jahres dürfen
in der Zeit von 1/ i  Stunde vor Beginn des Morgenkonzerts
der .Kurkapelle bis l / d Stunde nach Beendigung des Konzerts
durch tierische Kraft fortbewegte Fuhrwerke aller Art , ferner
Kraftfahrzeuge und Fahrräder durch die Römerstraße vom
Eingang zum Nassauer Hof bis zur Einmündung der Graben¬
straße nicht gefahren werden.

Ausgenommen von diesem Verbote sind:
a ) Die Postwagen , der Krankentransportwagen und Feuer¬

wehrwagen,
b) Fuhrwerke , die von Aerzten in eiligen Fällen benutzt

tu CI*bCTt ;
c) Person 'enftlhrwerke , die die auf dem Bahnhof Bad Ems

ankommenden Fremden nach dem zwischen .Kurhaus und
Rathaus liegenden Teil der Römerstraße zu fahren haben.

d) Personenfnhrwerke , die Fremde von dem zwischen Kur¬
haus und Rathaus liegenden Teil der Römerstraße nach
dem Bahnhof Bad Ems zu fahren haben.

e) der Hotel -Omnibus des Hotels „Vier Jahreszetten ".
Diese Fuhrwerke dürfen nur im Schritt fahren . Hand¬

karren fallen nicht unter das Verbot , wenn sie gezogen werden.
Fahrräder dürfen nur gedrückt werden.

Die genaueste Beachtung der vorstehenden Anordnung wird
erwartet . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Bad Ems,  den 20. Juni 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Tüchtige ReparatM/r
. "ÄtjV

J . Bfkhler , Limburg.
Großes Lager in

—r - . e $ t'
finden bei hohem Lohn sofort dautt

Bl-i- imd Süt-L,
2039 ] in BraU

Namentlich befierer und allerfeinster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen . — Har « L0« iNMI in allen Preislagen.

Maninos und H » TM 0 NirrMS zur Miete.
miolinm  für Schüler in billigen Preislagen.

NrcheKer - und Konzert -Mottne « .
SiANalinHrNMeMs , wie Trommeln , Hörner,

Flöten , Huppen.
NoteLpulte , Xaktstöckr , GtimMgaber « ,

chromat. TvaaugrLer re.
Saiferu

Mundharmonikas u. Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität , für gute Spieler.

1--  MutäsikalieM . =====
rao2a

* Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit in Erinne-

EVemertt ^wird , daß das Verbot für diejenigen Fuhrwerke,
die aus Anlaß der Erweiternngs -Bauarbeiten des Kursaals
und der Quellfassungsarbeiten für die bei den genannten
Arbeiten tätige « Unternehmer Fuhren verrichten , mcht grlt.

Bad Ems,  den 29 . April 1914.
Die P - lizeiverwaltuug.

Auszng
ms da Polizcixermdnung für die Sladt Diez

vom 13. Miirz 1900 Seit, dm Friedhof.

Wochemnarkt.
Der Wochcnmarkt soll auch in diesem Jahre wieder an

der alten Stelle — Ecke Viktoria -Allee -Rathausstraße D r e n s-
tags , Donnerstags und Samstags,  vormillags um
1 Uhr beginnend, abgehalten werden.

Der erste Wacher,markt findet am
Samstag , de« 2. Mai statt.

An die Bürgerschaft richten wir das Ersuchen , ihren Be¬
darf an Gemüse , Obst usw . möglichst auf dem Wochenmorkt z«
decken. Es wird ferner darauf aufmerksam gemacht , daß an
den Markttagen das Hausieren mit Waren des Wochenmarktes
wie Gemüse , Obst nsw . von 7 bis 12 Uhr vormittags nicht
gestattet ist und daß Zuwiderhandlungen bestraft werden.

Bad Ems,  den 24 . April 1914. Der Magistrat.

§ 6. Das unbefugte Abflücken oder Ausreihen von Blumen,
Zweigen , Sträuchern usw . ist verboten.

§ 7. Der Friedhof darf als Durchgang mcht benutzt
werden . ^

§ 8. Eltern dürfen Kinder unter 14 Jahren , welche sich
nicht in Begleitung erwachsener Personen befinden , den Fried¬
hof nicht betreten lassen . ^ . . .. .

§ 9. Das Mitnehmen von Hunden auf den Friedhof
ist verboten , ebenso das Fahren mit Kinderwagen in den
Wegen . „

§ 10. Bei Beerdigungen dürfen nur diejenigen Per¬
sonen , welche dem Leicheiquge gefolgt und der Feier ange¬
messen gekleidet sind , den Friedhof betreten.

8 11 . Zuwiderhandlungen gegen diese Polizerverordnnng
werden , sofern nicht durch die Strafgesetze höhere Strafen
verwirkt sind , mit einer Geldstrafe vor : 1 bis 9 Mark ge¬
ahndet , an deren SteNe im Unvermögensfalle entsprechende
Hast tritt . „

Vorstehende Bestimmungen werden in Erinnerung gebracht
Diez,  den 25 . April 1914.

Die Polizeiverwaltung.

GrSseret-PerftrigeruRg.
Mittwoch, de« 6. Mai lfd. Js .»nachmittags 4 Uhr
wird die Grasnutzung aus den städtischen Wiesenflächen
vor hem Gaswerk , sowie im Distrikt Niederau und Dich,
rikt Hasenkimpel — Steinigergründ — für das Jahr 1914
versteigert . „

Hieran anschließend , wird die Grasnutzung auf ver¬
schiedenen Feldwegen im Distrikt Steinigergründ ver¬
steigert

Bad Ems,  den 29 . April 1914.
Der Magistrat.

= Diez. =
Haltet die Strafte rein!

Rechtsauskunft.
Unentgeltliche Rechtsansknnft wird Unbemittelten am

Montag , den 4. Mai 1944,
vormittags U 1/* Uhr

im Rathause zu Bad EmS erteilt.
Bad Sms , den1. Mai 1914.

»er Magistrat.

Ws giuckäthe
'^ 'Mrbinäumf

von bester Qualität
und billigem Preis
stellt das bekannte
Schuhputzmittel

Ankerlin
dar. Es gibt den schön¬
sten Glanz, färbt nicht
ab u. erhält das Leder.
CS0C50 CS3 Fabrik: ckdcädcss)
SGiimitt&Förderer,cassei-v.

tür Hotels n» a »'

Bonbtt«
jLia * nn tig " I

324 Bons 30 Pfg ., 756 Bons ^
h

Buchdruckerê ** *.

9  tiw  .

™ t°ild ,7 h

, „Lasso “.
1 heisst der beste und billigste (
j Tiirschliesser . Derselbe is i
! von jedem Laien mit Leich- 1
>tigkeit au befestigen taa ,
1sp*tiell für Küchen-, Toile>- i
I ten- und Zimmertüren ge- ]
[ eignet. Stück llark > i
j per Nachnahme . ZuI ziehen durch:

A. Firmbach,
'Oberursel a. Taunus,

Feldbergstrasse 23-a007

,5

fit*

P 1:

BelMNtmachung.
Die Fischerei -Erlaubnisscheine liegen zur Einlösung bei

der Stadtkasse bereit.
Diez , den 30. April 1914.

Der Magistrat.

MitM
Mitesser»Fastete , „nö
von Zrfnfc *1Kaulaasst ^läfie
beim täglichen Gebraut °c

i,

r. taglldien oeorau^Steckenpferd:
Teerschwefel'̂
" osSaw£ <&5 bd:

kng. Roth,

Corset IfflPK* 'HOn

br

S v 3

&

Pr ei« Mk. » 7?^hl* ,A
m Trau
Umh * rai

2045 ) AsuskuAoeI'
Probe -Nr.
Erfindungen Schue ^ tefiLk.
durch Deutsch « ^, xt^
m.  b. H. «aff«»' ^

p-



Emser
System
zal
(miss' oD
4t« 116'

(Kreis -Anzeiger) (LMhW - Bste)

Zkitum
Preise der Anzeigem

Die einspaltige Zeile
oder deren Raum 15 Pf^

Rcklamezcile 50 Pf.
Bei Mederholungen

Ermäßigung.
Schriftleitung und

Geschäftsstelle:
Ems, Nömerstraße 95.

(Kreis -Zeitung)

mit dem ^Amtlichen MveisblM ^ flr kn  Unterlghckrris.
Bad Ems , Ueeitag dsn 1. Mai 1914 G« . Zatzvgang

Heinrich-Flrrg 1914.
l̂ ttĉ J^ floItung, die unter dem Protektorat

des Kaisers seit einigen Zähren
rtnSPT' 1 !ß etp , deutschen Flugwesens von weittragender

" tf lim3 geworden ist, hat in diesem Jahr
re ^ , > 4Ä eiterunS erfahren. Während ”s*~-

bie - ^ ^dwestgruppe des Dl
A £ **»  um ein bedeutendes erweitert worden.

- 8 genannten Verbandes und der Tölner

a0 t. HTa) bxe Südwestgruppe des Deutschen
Kk̂ -? le Trägerin der Veranstaltung war, ist

A

tA

Uĵ t £ r  ÖWIUUUICH Jüctüullüc » UHU uet VäUUlCl

dxẑ °en sich mit per ersten Veranstalterin zur
^lxttbewerbcs zusammengetan. So

? %ti , tun3 auch diesmal repräsentativ für das
werden. Einige Taten aus dem Wesen

^tcn oes Fluges müssen in diesem Zusammen-

bekanntlich als nationale Veranstaltung
»in- «£?. unö  Offizierflieger ausgeschrieben

Mitnahme eines aktiven Offiziers als

er in
Jtaote , den Motor ausgenommen, müs¬

sen Ter Flug nimmt am 7. Mai
-infang und endet mit einem von der

cK
tis

:lf nft  s « n'
Anfang . . . | . |

S jln Testessen im Gürzenich, wie denn über-ft. tv»bl R̂prrtrtW-rtT̂-ifWi-» Truvtf+ntt .iit

">

t ' j Veranstaltung am meisten zu sehen
»g.^ ehen davon, daß das Stadion der Merk¬
lichw Kontrollstation für die zweite Lages-
hgi-̂ e am 23.  Mai sich an den Flug an-
dik Vufklärungsübung ihr Ende in Cöln
khxj^..pichen Aufllärungsübungen haben die
stx ichen Hauptstadt zum Schauplatz. D-env-

un» . mische Werkbund- Ausstellung am
er r.^ erbrochen das Ziel der am Fluge teil¬
ten lS' .'oiveit sie die zweite Etappe hinter
tfts, Vei der Zahl der Teilnehmer — sie
S ^ Stande des Flugwesens wird sich also
l (W . E ein interessantes Bild bieten,
^ beAi' JeS  Fluges an Hand der sichtbaren

tv *^ramme und der abzuwerfenden, mit
^vrpeln versehenen Kontrollfahnen genau

' l,,'? ,">̂ hrt von Darm stadt bis Frankfurt,
r-z ^ Cöln und zurück, beide sind dom

Äit x! sum  19 . abends zu erledigen. Die
^on Frankfurt nach Hamburg, die

dn ./' Hannover, Minden, Herford, Münster,
®eWir cnbe±  am 27. abends wieder in

lulgstrecke beträgt 1800 Kilometer.

- ^ 8rb/n̂ "' die gefordert werden, und die
Ifou'wtp Fluges sichern diesem ein außer

> iLp " ' Und 4. . rrsr « hX,fei 1 ansxX und namentlich in Cöln wird die
o 'tfK 'tini 5 5&eJ ? ^ eS  Flugwesen, unterstützt von der

r„s ^nd-Ansstellung in den Tagen vom
bemerkbar machen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verböte».)

Allerlei Falsches
Es ist nicht alles Gold, was glänzt

Im trügerischen Scheine,
So manches Schmuckstück wird ergänzt
Lurch falsche Edelsteine.
Aus dieser Welt so schön und groß,
Ist falsch noch gar so vieles,
Schon mancher wurde alles los . ,
.Infolge falschen Spieles!

Zwar ist, weil es gefährlich scheint,
Das Falsche meist verboten,
Doch gibt 's noch manchen falschen Freund,
Es gibt auch falsche Noten.
Manch falsche Nachricht wird bestellt,
Oft wird man falsch verstanden,
Es fabrizieren falsches Geld
Betrügerische Banden!

So mancher ist durch falschen Rat
Auf falschen Weg geraten,
Es gibt viel Falsches in der Tat,
Selbst falschen — Hasenbraten.
Tie Falschheit macht der Wahrheit Gram
Durch ihre list'gen Kniffe,
Doch gibt 's auch eine falsche Scham
Und falsche Ehrbegriffe!

Ist auch der Mensch reell gesinnt,
So hat trotzdem zuweilen
Viel Falsch das beste Menschenkind
In seinen Einzel-Teilen,
Die Falschheit sitzt ihm fest am Schopf
Pardon , daß ich's erwähne,
Das eine hat den falschen Zopf,
Das andre — falsche Zähne!

Ter falschen Dinge gibt's genug,
Das wird wohl auch so bleiben.
Ich könnte hier von Schein uttb! Trug ,
Noch tausend Zeilen schreiben,
Dann riefe selbst der Optimist:
O helft, Ihr guten Geister!
Das allerneuste aber ist
Der falsche Bürgermeister!

Er strebte zu gar hohem Ziel,
Jedoch auf falschen Bahnen,
Er wagte und er fälschte viel,
Wer konnte das wohl ahnen!
Weil alles ihm zu glücken schien,
Ward dreister er und dreister,
Und schließlich wählte ihn Köslin
Zum zweiten Bürgermeister!

Man zog ihn vielen andern vor,
Trotzdem er nie studierte,
Tenn dieser Thormann war kein Tor,
Sein Wissen imponierte.
Hält ' er mit einem Mägdelein
Kein falsches Spiel getrieben,
Dann ständ' es mit ihm heut ' noch fein,
Er wär ' im Amt geblieben!

Es muß doch Schicksalsfügung sein,
Die Tugend nur bleibt Sieger,
Es legt sich schließlich selbst hinein
Ter Fälscher und Betrüger,
Das Schicksal ruft Zur rechten Zeit:
Dis hierher und nicht Weiter!
Allein irur die Wahrhaftigkeit
Führt uns empor!

Ern st Heiter!

Industrie , Handel und Gewerbe.
X Kaufmännische Interessen.  Ein in Berlin

zusammengetvetener Kongreß großer Verbände von kauf¬
männischen Angestellten sprach sich einmütig für ein ein¬
heitliches Angestelltenrecht  aus . Dabei wurde
betont , daß ein einheitliches Recht, das sich auf die bloße
Ausgleichung der bestehenden Unterschiede und die formale
Zusammenfassung der Rechtsvorschriften beschränken würde,
den zu stellenden Anforderungen noch keineslvegs entspräche;
vielmehr komme es vor allem darauf an , die Rechtsverhält¬
nisse aller Angestelltengruppen einer durchgreifenden Re¬
form in sozialem Sinne zu unterziehen . — Die Handels¬
kammer des Staates Newhork hat dem Deutschen Handels¬
tag eine Denkschrift, in der die Grundzüge eines Planes für
internationale , kaufmännische Schiedsgerichte niedergelegt
sind, übermittelt.

)( Ter gekündigte Handelshochschul - Rek-
t o r.  Die in schroffer Form erfolgte Kündigung des Rektors
der Berliner HandelshochschuleTr . Jastrow durch die Ael-
testen der Kaufmannschaft wird in der Reichshauptstadt
lebhaft erörtert . Es heißt, man wollte sparen, indem man
eine Lehrkraft in Fortfall brächte. Tr . Jastrow hatte sich
durch Einführung einer ständigen Arbeitsmarktstatistik und
durch Herausgabe des „Berliner Jahrbuchs für Handel und
Industrie " hohe Verdienste erworben. Tr . Jastrow bezog
21 000 Mark jährliches Gehalt , vertragsmäßig müssen bei
seiner Entlassung 42000 Mark Entschädigung gezahlt werden.

Schiffsunfälle.
K u x h a v e n , 20. April .x Der norwegische Dampfer Liv

aus Bergen, der mit einer Ladung Holz aus der Ostsee
kam, stieß um Mtternacht im Nebel mit dein hier ankern¬
den schwedischenDampfer Iftadt zusammen, der sofort
sank.  Die Mannschaft konnte mit Ausnahme des Kux-
havener Lotsen, der e r t r a n k, gerettet werden. Ein Mann
wurde schwer verletzt. Der Dampfer Liv wurde am Bug
beschädigt.

^ Net Kollenland.
b°tt  Lisa Cronen.

(Nachdruck verboten.)ifi  i tin -..ii
f/fj 1 w Wt' v? öfvr Landstrich zwischen Lehden nnd

\S  Jahreszeit die Blüte der
eine Das sonst so reizt sie flache

4S Zirkle S 9r protze, buntbeklexte Farben-
<| ( % W hjcirO^ßerstraßen durch schneiden sie, und

J ^ bie tiefen Kanäle zwischen den

eine "'4XIS  sonft ,o reiziue flache
Me
veil
!t ^

oft geflickte Segel
^ "We gehe», lieber der Medernng

Ws ft der Abertausende blühender
jl>E ^ eint̂ ^ ? ^ bis znm hellblanen Früh-i ntxt dem köstlichen Blnmenatem

E Jh man werden, wenn die Sonne
^ (w ler° *>bet rechteckig abgezirkelten

Narzissen nnd Hyazinthen in
„Blumenfelder", etwa —

Eh zu gebrauchen— wie bei uns

.Fitzer Kirchturm im sreund-
' uvEhnee Are und da noch ein Spätling
Texf̂eibe«Arrrten, aus dem saftigen Weide-

don der holländischenbunt-
'die ^ . Zug, der jenseits des Kanals.

Ästg, seinen Weg über Dämme

iwSen bürkt der Anblick eines Torf- oder
!» ,et 6ramtc, oft geflickte Segel mit

Ult st7. »')tort ihr friedliches Idyll nicht
vW. '!n /Eg Momentbilder weichen im
X ^ isL,"̂ starbenplatte^ rück, die die

^utn ert;
entgegenhält.

benf̂ mrst berühmt und die Haar-
Wk, L' fauw„ Weltmarkt bekannt. Haarlem
Vl2 ^ °rma«? Ebtchen, in dessen Mauern

bes 5 und Berchem geboren wur-
^ "EihxnAv̂ r̂rhanbels. Aber auch die

"«I nnd Overveenz. B., haben

ihren Anteil an der Blumenzucht, die sich im 17. Jahrhundert
zum Höhepunkt entwickelt. Damals soll man für einzelne
Exemplare bis zu 13 000 Gulden bezahlt haben, tote ancb
eine „Blumenbörse" nach Art unserer heutigen Geldbörsen
bestand. Tie jetzige Umgebung von Haarlem mit dem „Haar-
lemer Hont" (Holz), einem 40 Hektar großen, prachtvollen
Buchenwald, zeigt noch heute mit ihren Villen einen Reich¬
tum, um den das nordhofländischeStädtchen von mancher
Großstadt beneidet wird.

Haarlem ist auch der Geburtsort von Lourens Janßoon
Coster, der nach holländischer Annahme die Buchdruckerkunst
erfunden haben soll. Ter Streit um Costers und Gutenbergs
Andenken ist jahrhundertelang geführt worden. Der hollän¬
dische Nationalstolz errichtete ihm um das Jahr 1856 ein
Erzstandbild auf dem schönen Marktplatz in Haarlem.

Ueberafl sieht man Spuren des bunten, duftenden Blumen-
segens. Das kleine Schiebefenster im Dörfchen ziert der Hha-
zinthenstrauß zwischen den sauberen, Weißen Gardinen. An
den Grachten Amsterdams fahren Händler zwischen den Hand¬
wagen, hochbeladen mit Früchten oder frischen und geräucher¬
ten Fischen, ihre Drückkarren mit der Blumenlast. Für ein
paar Cents hat man sein eilig gebundenes frisches Bukett. An
der „Hogen Sluis " und ani Vondelpark stehen alte Lzol-
länderinnen in ihrer malerischen Kopftracht und mit großen
Körben, die mit ihrem farbenbuntem Inhalt listige Lichtest
zwischen die ernst und gerade stehenden Gebäude bringen.
Häuserweit hallen die Rufe:

„Mijnheer, als 't u belieft! Bloemen!"
„Narcissen, Tulpen, Hijacinchen, Nageltaken (Levkojen)!"
Mit Kind und Kegel zieht in den „Bollendagen" (Blüte¬

tagen) alles hinaus in die Blumenselder. Auch Engländer
und Amerikaner sind darunter. Von Deutschland aus werden
die „Bollendelden" weniger besucht.

Die Blütezeit dauert ungefähr bis Mitte Mai. Später
erstreckt sich der Handel auf die im Sommer ausgegrabenen
Blumenzwiebeln, die aber jetzt schon, auf den sogen, „grünen
Auktionen" verkauft werden.

Auch im Harrlemer Meer, einem' ehemaligen trockengelegt.m
See von 22 Kilometer Länge, hat man mit der Züchtung don

Narzissen, Ranunkeln, Skylla auf dem „Haarlemer Polder"
begonnen, doch die eigentliche Hhazinthenkultur bleibt in der
alten Gegend zwischen Lehden und Alkmaar.

Eine kurze Wanderung durch die Blumenselder und durch
Dünensand bringt den Fußgänger zur Nordsee, zu dem viel¬
besuchten Seebad Zandvoort.

Das ist ein unvergeßlicher Frühlingstag, wenn der Wan¬
derer, Auge und Gemüt noch voll der Schönheiten in „het
Bollenland", plötzlich vor dem Wunder des Meeres steht.
Frisch weht die salzige Brise von der See her und schwenkt
die llistigen blau-weiß-roten Flaggen auf den schmucken Sommer-
Villen, die der Badegäste harren. Die Wellen schlagen und
rauschen, das Ohr gewahrt die Nähe des Meeres früher als
das Auge.

Blinkende Sonnenlichter spielen in tausend Funken auf
der wetten Fläche. Mn paar einsame weiße Segel tanzen
über den kleinen Sa -aumoergen. Kreisende Möven zanken sich
um Schätze, die auflaufende und zurückebbende Wellen an
Land brachten.

Am Strand ist es noch leer. Tie „Saison" beginnt erst,
wenn die frühlingsherbe, jungfräuliche Schönheit des Knospens
und Werdens vorüber ist.

Wenn die rauschende Farbenshmphonie in „het Bollen¬
land" verllang und verblühte, wenn all die reife Naturpracht
ringsum don der dicken weißgrauen Staubschicht jagender Auto¬
mobile überkrustet ist, wenn das Knrorchester einem inter¬
nationalen Badepublikum die Operettenschlagerdes Winters
Vorspielt.

Nur wenige sind jetzt dort, die im Land der grauen Regen-
schlleier nnd feuchter Winternebel dem sonnenfrohen Früh¬
ling entgegengehen. Ter aber malt lachend die unglaub¬
lichsten bunten Klexe auf den einförmig grauen Erdgrnnd
in „het Bollenland".

Far Erholun gsbedflrffigejund leichtere
Sommer und

nrqnKe . Winter besucht.
■ Kuranstalt Hof heimJ . T,

i/i Stund « ▼. Frankfurt a.11. ProipikU
dank Df, S*hulzt .K«hlifii,N «rT» arali



A»s BaL Ems und Umgegeno
Bad Em § , den 1. Mai 1914.

e Kurbeginn . Mit heutigem Tage ist die Saison offi¬
ziell eröffnet, nachdem bereits die Kureinrichtungen im Laufe
des Vormonats dem Betriebe übergeben wurden. Zum ersten
Konzert des Kurorchesters hatte sich ein zahlreiches Publi¬
kum eingefunden Tie morgen zur Ausgabe gelangende erste
Fremdenliste verzeichnet mit den vor Beginn der Kurzeit
anwesenden Kurgästen eine Frequenz von 204 Personen.

e Kaiser Friedrich -Schule . Ter Kolonialverein , Ab¬
teilung Ems , überwies der Bücherei der Anstalt eine
Reihe von Jahrgängen der Kolonialzeitschrist sowie mehrere
kolonialwissenschaftliche Abhandlungen, insgesamt 17 Bände.
— Fräulein E. Becker, Ems , die bereits zum 10. Mürz
1913 die Aikstalt durch eine hochherzige Schenkung erfreut
hatte , überwies eine größere Anzahl wissenschaftlicher Werke,
darunter die vollständige Ausgabe von Maeaulah History of
England, Macanlah-Speeches, sowie Humes Geschichte von
England . , ■ ■ . . i

e Unentgeltliche Rechtsauskunft für Un - und
Minderbemittelte in Nassau . Wegen Erkrankung des Ge¬
heimrat Meher muß seine Sprechstunde in Ems und Nassau
am Montag, 4. Mai , aus fallen.  Rechtsratsucheude wol¬
len sich brieflich an ihn nach Wiesbaden, Goethestraße 3
wenden. Rückporto nicht nötig.

e Rcbschädlingc . Zu dem gestern abend im Rheini¬
schen Hof anberaumten Bortrag über die Bekämpfung der
Rebschädlinge war nur eine geringe Anzahl von Winzern
erschienen. Herr Weinbauinspektor Schilling hielt eine Be¬
sprechung ab über die anzuwendenden Mittel zur Be¬
kämpfung der Rebschädlinge.

e Jubiläum . Herr Georg Dieckmann ist mit heutigun
Tage 25 Jahre bei der Firma H. Ehr. Sommer beschäftigt,
aus welchem Anlas; ihm besondere Ehrungen zuteil wurden.
Es ist dies bereits das dritte derartige Jubiläum bei dieser
Firma in den letzten paar Jahren.

Zum ersten Mai 1889—1914.
Täs Tiakonissenheim  zu Bad Ems begeht heute,

am l. Mai, ganz in der Stille sein silbernes Jubiläum ; denn
an diesem Tage vor nunmehr 25 Jahren nahmen zwei Berner
Schwestern die Tiako nissenarb eit in unserer Gemeinde in ihre
Hände.

Schon lange war bei Aerzten und in anderen Kreisen die
Klage laut geworden, daß so wenige geeignete Krankenpflege¬
rinnen in Ems vorhanden seien. Wohl existierte in der
Bleichstraße zu Ems ein ziemlich dürftiges „Gesinde-Hospital"
und eine Krankenstation des Emser Blei- und Silberwerkes
auf der Silberau für die eigenen Bergleute, aber für Kranke
in der Stadt und unter den Kurgästen gab es kein Kranken¬
haus.

Um diesem Mangel abzuhelsen, wendeten fich im Jahre
1889 die beiden Herren Geistlichen Vömel und Hehdeman an
eine Reihe deutscher Mutterhäuser mit der Bitte, nach Ems
vorläufig wenigstens zwei Diakonissen zu senden. Es er¬
folgten aber nur Absagen, auch für die Zukunft keine Zusage.
Erst als man sich mit dem Tiakonissen-Mutterhaus in Bern
in Verbindung setzte, kam nach kurzen Verhandlungen die
freundlichste Zusage. Am 1. Mai 1889, mit dem Beginn
der Kurzeit, traten zunächst zwei Berner Schwestern in Ems
in den Tienst der Krankenpflege. Sie wohnten in der Silberau¬
straße in einigen kleinen Stuben . Geld- oder andere Mittel
zur Unterhaltung, auch Stuben zur Aufnahme erkrankter Per¬
sonen fehlten anfangs völlig. Tie Hilfe der Schwestern würde-
selten gesucht. Man lebte von der Hand in den Mund, war
aber fröhlich in Hoffnung.

Tie neue Sache fand zunächst in der Bevölkerung wenig
Verständnis. Als man aber sah, welche Wohltat bei einigen
schlimmen Erkrankungen die stille Pflege der Schwestern bot.
wurde langsam das bestehende Vorurteil überwunden, und
immer häufiger suchte man die Hilfe der Schwestern.

Tie kleinen bisherigen Räume genügten bald nicht mehr.
Gedrängt durch die Königliche Regierung und durch die ver¬
ehrten Hauseltern von Bern, Herrn und Frau Tändliker, be¬
schloß der Vorstand, ein eigenes Krankenhaus zu erbauen. Auf
dem prächtig gelegenen, sonnigen Platze an der Lindenstraße,
von dem man die ganze Stadt übersckMnt, wurde am 1. Ang.
1892 unter großer Teilnahme der Bevölkerung der Grund¬
stein zum Tiakonissenhause gelegt und der Ausbau durch
den Herrn Baumeister Balzer von Ems so tüchtig geför¬
dert, daß bereits am 6. September 1893 das Haus durch den
Herrn Generalsuperintendenten Ernst von Wiesbaden einge¬
weiht werden konnte. Schon nach wenigen Jahren wurden nach
einander mehrere Anbauten nötig, und die Arbeit wuchs
in solchem Maße, daß zu Zeiten 20—25 Schwestern zugleich
in der Pflege standen — teils im Hanse, teils in der Stadt
Ems.

Bis zum Jahre 1897 war die ganze Besitzung eingetragen
auf die Namen der beiden Herren Geistlichen Vömel und
Hehdeman. Ta dieser Umstand zu Mißverständnissen Veran¬
lassung bieten konnte, übernahmen zu Ostern 1897 die Hans-
eltern Tändliker in hochherziger Weise das Tiakonissenheim
mit allem Zubehör, Rechten und Verpflichtungen auf das
große Diakonissen-Mntterhaus zu Bern.

Viele Jahre lag die äußere Verwaltung der stetig wach¬
senden Anstalt in den Händen der treuen Oberschwester Lisette;
die ärztliche Leitung in denen des trefflichen Oberarztes
Herrn Tr . Ernst. Beide sind inzwischen aus ihrer Erdenarbeit
abgcrufen; aber wir gedenken ihrer auch bei dieser Gelegen¬
heit in herzlicher Dankbarkeit.

Tie Herren Aerzte, die städtischen und anderen Behörden,
zumal aber viele Irene Freunde in der Gemeinde haben die
große, heilige Sache der Barmherzigkeit unter uns von Jahr
zu Jahr gefördert und unterstützt. An die Stelle der ab¬
gerufenen leitenden Kräfte sind andere getreten, welche das
gute Werk der Samariterliebe unter uns fortsetzen. Ihnen
und allen Freunden des Tiakonissenheims sei auch für die
Folgezeit die ganze Anstalt mit ihren Kranken und Pflege¬
rinnen empfohlen! Unser Dank aber in erster Linie dem
Gott, der die ganze Diakonissensache ins Leben gerufen und
sie auch unter uns zu solcher Blüte geführt hat. Seinem
Namen sei Ruhm und Ehre bei dem stillen Jubiläumsseste
am 1. Blai 1914.

* * *

:!: Frücht, 29. April. Der Turnverein unternimmt am
Sonntag den 3. Mai seine diesjährige Tnrnfahrt . Abfahrt
vom Bahnhof Friedrichssegen morgens 6,10 Uhr bis Lauren-
burg. Von hier aus Marsch über Holzappel, Gackenbach,
Horbach, Taubach, Untershausen , Holler, Montabaur . Hier

wird länger gerastet und das Mittagessen eingenommen.
Rückmarsch über Niederelbert , Arzbach und Ems . Ter hie¬
sige Musikverein wird den Verein begleiten.

Der Wehrbeitrag im Urrtsrlahnkreife.
beträgt noch vorläufiger Schätzung 267 990 Mark , davon
kommen auf Bad Ems 89808 Mark , auf Diez  79342
Mark , auf N a s sa u 33 378 Mark , auf die L a n d ge m e i n -
den 65462 Mark.

Aus Diez und Amgegerrd.
Diez,  den l . Mai 1914.

d  lieber den Todesfall durch den elektrischen Strom
in der Nähe des Schäfer 'schen Kalkwerkes wird noch! berich¬
tet : Der etwa 22 Jahre alte Monteur Brüchner aus Wesel
wollte die Reparatur vornehmen, ohne daß der Strom
ausgeschaltet würde. Er war also mit der Gefahr des llnter-
nehmens wohl bekannt und hat sogar einen bezüglichen
Revers unterschrieben. Er stieg auf den Mast und begann
seine gefährliche Arbeit . Dabei kam er, wie Untenstehende
gesehen haben wollen, einem der mit Starkstrom geladenen
Drähte mit dem Rücken zu nahe, erhielt einen fürchterlichen
elektrischen Schlag, der ihn wohl sofort getötet hat und zu¬
gleich wurde der ganze Körper des Unglücklichen von meter¬
langen elektrischen Flammen umzüngelt . Es kostete seinen
Arbeitskollegen große Mühe, die Leiche des Verunglückten
aus den Drähten herausznbringen ;. sie ist durch die starke
Verbrennung sehr entstellt ; der ausgestreckte rechte Arm ist
aus der Arbeitsstellung nicht herauszubringen . Tie Leiche
wurde mittels requirierten Kranken-Transporbwagens nach
ber Leichenhalle des Limburger Kirchhofes gebracht. -—
Zu dem Unfall sei noch ergänzend mitgeteilt , daß Brüch¬
ner aus Küxhaven gebürtig ist, daß seine Eltern aber zur
Zeit bei Wesel wohnhaft sind: In der Starkstrom -Leitung,
durch welche das Unglück geschah, zirkulierte ein Strom in
der Mächtigkeit von 10000 Volt . Die Leiche des Verun¬
glückten konnte aus den Drähten erst entfernt werden, nach¬
dem der Strom ausgeschaltet war.

<1 Aus öem städt . „Auguste Viktoria Krauke« -
harrs" Im abgelaufenen Rechnungsjahre wurden im hiesiger
Krankenhause 462 Personen verpflegt und behandelt, und zwar
mit 17 299 Pflegetagen. Hiervon entfallen auf die Militär-
Abteilung 2234 Pflegetage, auf die Zivilabteilung 15065, von
dem letzteren zählen wir in der Männerabteilung 490 Tage
1. .Klaffe, 913 Tage 2. Klasse, in der Frauenabteilung 105
Tage 1. Klasse, 688 2. Klasse und in der ganzen dritten Klasse
11909 Tage und in der Kinderabteilung 3156 Tage. Ter
Krankendestand verteilt sich mit 27 Prozent auf Angehörige
der Stadt Diez und mit 73 Prozent auf Auswärtige. Die
Verpflegung der Kranken einschl. des Hanptpersonals kostete
6858 Mark an Fleisch und Fleischwaren, 3229 Mark an
Backwaren, 4995 Mark an Kolonialwaren, 3494 an Butter
und Milch, 465 Mark an Kartoffeln, 2012 Mark an sonstigen
Lebensmitteln. An Medikamenten und Verbandsmitteln wurden
3738L Mark verausgabt. Das gesamte Krankenpflegegeld be-
ziffett sich auf 49 367 Mark. Tie jährlichen Generalunkosten
betragen 31 549 Mark. Größere Neuanschaffungen an Wäsche,
Inventar , Instrumentarium bedingen für dieses Jahr einen
Zuschuß ans städtischen Mitteln.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Jagdliches . Ter Bezirksausschußhat beschlossen,

für das lausende Jahr vvn einer Abänderung des bei Reh¬
böcken auf den 15. Mai festgesetzten gesetzlichen Schlusses
der Schonzeit , bei Birk-, Hasel- und Fasanenhähnen auf den
l . Juni festgesetzten gesetzlichen Anfanges der Schonzeit
abzusehen.

FC. Naturdenkmalpflege im Regierungsbezirk Wies¬
baden. Tie diesjährige Versammlung des Komitees für Natur¬
denkmalpflege im Regierungsbezirk Wiesbaden fand am 24.
d. Mts . in Wiesbaden unter Vorsitz des Regierungspräsidenten
Tr . v. Meister statt. Zunächst erstattete der Geschäftsführer
Professor Tr . Lüstner-Geisenheim Bericht über die Tätigkeit
des Komitees seit der letzten im April v. I . stattgehabten
Sitzung. Erhaltungsarbeiten wurden u. a. ausgeführt an
der Akazie im Landratsamtsgatten zu Limburg, an der 800-
jährigen „Dicken Eiche" und an der Rotbuche bei Weisel,
an der Lansbuche bei Oberbrechen, sowie an der Kirchcnlinde
zu Langendernbach. Tie schönen Nnßbänme am Rheinufer
bei Bornhofcn, die Eigentum mehrerer dortiger Einwohner
sind, und die der Axt zum Opfer fallen sollten, konnten im
Hinweis auf die Ausführungsbestimmungenzum Gesetz gegen
die Verunstaltungen des Landschaftsbildes gerettet werden.
Tie „Stein - Eiche"  bei Nassau, deren Stamm leider faul
und hohl ist, soll durch Ausmauerung erhalten werden.

Schont den Maulwurf ! Er ist im allgemeinen
doch ein nützliches Tier. Wo er aber, wie in Gärten, durch
Aufwerfen von Hügeln unangenehm wird, sei folgendes Mittel,
ihn ohne Tötung zu vertreiben, bestens empfohlen: Wenn
der Maulwurf einen Hügel aufgeworfen hat, ebne man den¬
selben und stecke in die Lauflöhre einen mit Petroleum
getränkten Lappen, — der Geruch vertreibt dann die Tiere.
Maulwürfe zu töten, um aus ihnen Pelzwerk herzustellen,
ist ein Frevel, der sich, im Großen betrieben, an den Feldern
bitter rächt.

:!: Bom Lande, 27. April. Zurzeit treibt ein kleiner
Räuber an den Stachelbeerstöcken sein gefährliches Spiel.
Es ist die Larve des Stachelbeerspanners.  In¬
folge der überaus günstigen Witterung tritt diese Larve
in solcher Zahl auf, daß in ganz wenigen Tagen die Stöcke
ihrer Blätter gänzlich beraubt sind. Man muß bedenken,
daß es sich jetzt nur um die erste Generation handelt^
welcher in einigen Wochen die zweite folgen wird. Tie
Raupen , mitunter zehn Stück an einem Blatt , müssen
mit der Hand abgelesen, bezw. zerdrückt werden.

:!: Marburg , 29. April. Durch die Explosion des Ben¬
zinmotors erlitt der Besitzer einer Holzschneideanstalt in W a l¬
lau,  Kreis Biedenkopf, Johann Tebus, derarttg schwere
Brandwunden,  daß er in die hiesige Universitätsklinik
nbergeführt werden mußte, wo er denselben erlegen  ist.
Der Verstorbene hinterläßt Frau und Kinder.

:!: St . Goarshausen , 29. April. Ein tödlicher
Unglücksfall  trug sich gestern Vormittag oberhalb der
Stadt während des Einladens von Eisensteinen in ein Schiff
zu. Der auf dem Pontonkran der Kleinbahn als Schiffer

beschäftigte Gastwirt Karl Kochi>cjufu | nytv vyujuuin , oiuu öx '-jvi)t -4i{P-
aufgeklärte Weise unter die Kontregewg $
befindlichen Tampskrans , wodurch ' „ttt
eingedrückt wurde. Ter Schwerverletz ,
dein Krankenhausc verbracht, ist jeg ^ pÜ^Ten Kransührtt
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treffen.

FC. Wiesbaden , 30. April.
der letzten stark besuchten Generalvcna ^

Wiesbaden rief das in lept*j#e(tWZnnung
gcwerbe geübte Annoncieren der Ware
hervor. Gerügt wurde dabei von allen _
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Loblenz , 30. April.
Wehrst

4
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kreise Coblenz werden für die
aufgebracht.

Neuwied , 30. April. Vor der ^:!: Neuwied , 30. Aprrr. ~ ^ g«
des Landgerichts Neuwied wurde g > yg"
arbeiter Markus Saar aus Hedde- _ ju
14.
e

4. Februar , 10 Uhr abends in der e
in Automobil gescho ss en  p (fjent Anr 0m00 rr ge  1 ,, - «

Kraftwagens , Kaufmann Proll aus ^ #
kleines Töchterchen bei sich rg  but$ |
troffen , die den Kragen des Waut ^ so
am Leinenkragen einen Widerstmr
einen heftigen Schlag erhielt . 'Aha un,
nur aus Uebermut geschossen zu ö Ko0 a.,l
lässiger Körperverletzung zu ne u
nis und 30 Mark Geldstr0T .

$er M- r» i-
■Ati1:!: Gießen , 30. April. Dw H"

Mordaffäre  verhafteten - U -
und Sohn, sind, da sie ihr At' ° ser
Anordnung der Staatsanwalt ;cy
entlassen  worden.

aus

( !) Q ue ntin - Mahlau .^ y 0
tkfurt «7j^

u

I tzHP

J
fahr plan  für Sommer
Mahlau und Waldschmidt, yran ^ fll
in der bekannten, reichhaltig sK sß -s
zum Preise von 30 Pfg . ^ ^

( !) Kursbuch.( !) Kursbuch.  ^
buch ist in der ab l . Mar >
soeben im Verlage der Kölner
G. - G., erschienen, dt nur
der neuen Fahrplanperiodc -
zur Kenntnis . ^ M 'hel-

( !) Kunstwart.  Erstes^
Georg T . W. CalliveY, Niunäst .̂ elk̂ ^ rd;Georg x.  W. viouroei), h
Größere Aufiätze: Chri,toph^ ^ 'd̂ jcht

Gustav Mahler . <
Wohnraum. Friedrich 5 fl/

gionsunterrichts . 3 . ^ Vj
Walt der Mutter . Hafter .föeI:: . „u/
narius , Zu tzeyses Tod. *
am Bach. Kunz-Meher, H . Pick >Ze.„«„-re. St »a.Uhde, Noli me tangere
Rom, Vier Schattenschpfl '
schmldt, Drei Klaviersttgs,'

Eilt gesundes
Arbeit stärken und er'

'FrühstKec

lgren ■mitfüllt , die absolut keinen, vie av)vtur -j
den größtenper den größten „

wohlschmeckendes Früh) g „is"
Kathreiners Malzkaffee. { _
zum StiiMtM «cwn » ' , ^ t »
Einfluß deutlich

Ein billig - ? l «»> i,mbWf L » , Ä -Vgut schmeckt, und vg xosten ° -
Malzkaffee. 20 Tassen1
kalt und warm gleuh ^
al§ auch bei
ist Kathreiners



Beilage zur Diczer und Einser Zeitung, Anitl. KeciMatt für den Untcrlahnkrcis.
Nr . 7 Aad gms , 1. Mai 1914 11. Jahrgang

Gerne iwecstLudliche Darstellungenaus dem gesamten Rcchtslebcn, Jnristischc Winke, Wichtige Entscheidungen unserer höchsten Kerichtshöse und
Juristischer Briefkasten.

Inhalt r Berufung und Revision im Strafprozß. — Gesch'ossene
Gesellschaft und Polizeistunde. — Richtsbrieski-sün.

Berufung und Revision im Strafprozeß.
Ein Wort zur Aufklärung.

Man sollte meinen, daß die Bedeutung dieser beiden
Rechtsmittel im Volke allgemein bekannt wären . Dem
ist jedoch nicht so: Man findet nicht nur in den Eingaben
des Publikums an das Gericht Berufung und Revision
häufig verwechselt, sondern selbst in manchen unseren großen
Zeitungeri kann man in dem Bericht über einen die Oeffent-
lichkeit sehr interessierenden Prozeß lesen, der Angeklagte
hat .Berufung an das Reichsgericht eingelegt. Ein solcher
Satz zeigt einen bedauerlichen Mangel in der allgemeinen
Rechtskenutnis der Bevölkerung. Tenn es handelt sich
hierbei nicht nur um ein Spiel mit Begriffen und einen
Streit um Worte, sondern es ist eine gewichtige Unter¬
scheidung, die nicht allein in den Akten der Gerichte eine
Rolle spielt.

Zunächst weichen in ihrer Anwendung und in ihrem
Inhalt Berufung und Revision völlig voneinander ab. Tie
Berufung findet in unserem heute geltenden Strafprozeß-
recht nur statt gegen Urteile der Schöffengerichte, also
gegen Urteile , die am Amtsgericht in einer Verhandlung
unter Leitling des Amtsrichters und Mitwirkung zweier
ihm in jeder Richtung gleichberechtigter Laien (Schöffen)
gefällt sind. Tas über die Berufung erkennende Gericht ist
das übergeordnete Landgericht und nur dieses. Von einer
mit fünf oder auch drei gelehrten Richtern besetzten Kammer
(Strafkammer zweiter Instanz ) wird hier der Sachverhalt
und die Rechtsfrage nochmals nachgeprüst, hier können neue
Behauptungen und neue Beweismittel vorgebracht werden,
und das Landgericht kann neue tatsächliche und rechtliche
Feststellungen treffen und unter Aufhebung des schöffen¬
gerichtlichen Urteils stets in der Sache selbst entscheiden.

Gänzlich anders ist es bei der Revision. Ties Rechts¬
mittel greift in überwiegendstem Maße nach den gesetzlichen
Vorschriften die Urteile der Landgerichte an, die von den
Strafkammern erster Instanz mit fünf gelehrten Rich¬
tern und den Schwurgerichten, — zwölf Laien (Geschwore¬
nen) und drei gelehrte Richter , — beides ebenfalls er¬
kennende Organe an den Landgerichten, gesprochen sind.
TWnach gibt es gegen die Urteile der Strafkammern erster
Instanz und der Schwurgerichte keine Berufung , lieber die
Revision entscheidet das Reichsgericht in seinen aus sieben
Richtern bestehenden Strafsenaten . Teren Nachprüfung be¬
schränkt sich im Gegensatz zu Berufungsverhandlungen auf
die Frage, ob das Gericht erster Instanz die richtigen Ge¬
setzesparagraphen, auch hinsichtlich des Prozeßverfahrens,
auf den dem Reichsgericht Vvrgelegten Straffall angewendet
hat . Ausgeschlossen ist es, für die Revisionsinstanz neue

Tatsachen und Beweismittel anzugeben vielmehr sind hier
die Richter an die tatsächlichen Feststellungen der ersten
Instanz gebunden. Tie Aussicht auf Erfolg ist nach alle¬
dem in der Revision geringer als bei der Berufung . In
seinem Urteil läßt das Reichsgericht entweder das frühere
bestehen oder verweist unter Aufhebung des ersten Urteils
regelmäßig die Sache zur nochmaligen Verhandlung und
Entscheidung an das vorhergehende Gericht zurück, wenn es
nicht freispricht. Daraus erklärt sich die erneute Verhand¬
lung des Prozesses gegen den Amtsrichter Knittel . Nur
ausnahmsweise entscheidet dies Gericht in der Sache selbst.
Soviel zur Revision an das Reichsgericht, die loenigen
Fälle , in denen die Revision an das Kammergericht geht,
können mangels eines allgemeinen Interesses außer Acht
bleiben.

Und ferner : Die grundlegenden Unterschiede zwi¬
schen Berufung und Revision werden durch die in Aussicht
stehende Strafprozeßreform , um die vor zwei Jahren im
Reichstag heiß gestritten und die damals schließlich diesen
Kämpfen zum Opfer gefallen ist, vermehrt werden. Diese
neue Strafprozeßordnung wird um der Einheitlichkeit willen
in unserem Strafrecht sicherlich mit frischen Kräften in
nächster Zeit in Angriss genommen werd'en, da jetzt die
Strafrechtskommission im Reichsjustizamt einen zweiten
Entwurf für das neue Strafgesetzbuch beendet und ver¬
öffentlicht hat. In der künftigen Strafprozeßordnung nun
war einer der Hauptstreitpunkte der Ausbau der Berüsungs-
instanz. Es wird beabsichtigt, die Berufung auch gegen
die Urteile der Strafkammer erster Instanz einzusühren,
über die dann ein besonderes Berufungskollegium am Obcr-
landesgericht zu entscheiden hätte . Ferner sollen in die¬
sen Berusungskammern , wie in denjenigen an den Land¬
gerichten neben gelehrten Richtern auch die bisher davon
ausgeschlossenen Laien mitsitzen, so daß sie zu einer den
heutigen Schössengerichten gleichen Einrichtung würden.
Diese letzte Forderung, für deren Wider und Für unendlich
viel geschrieben ist, hat mit daran Teil, daß der Straf¬
prozeßentwurf von 1911 noch nicht Gesetz geworden ist. In
der Revisionsinstanz endlich sollten die Urteile dieses Be-
rusungskollegiums im Umfange wie bisher nachgeprüst
werden.

Also der Gründe genug, die Verschiedenheit zwischen
Berufung und Revision sich tief einzuprägen . G. u. R.

Geschlossene Gesellschaft und Polizeistunde.
In deutschen Landen erfreut sich die Polizeistunde

keiner sonderlichen Beliebtheit . Es ist unangenehm, wenn
man um 11 Uhr oder gar schon um 10 Uhr die Wirtschaft, in
der man noch gern einige Zeit verweilt hätte , plötzlich ver¬
lassen und sich nach Hause begeben muß. Es ist deshalb
nicht wunderlich, wenn Man versucht hat, diese unange¬
nehme Einrichtung des Staates zu umgehen. Tas ist nun
an sich ohne Verletzung gesetzlicher Vorschriften möglich,
wenn man sich „aus der Oeffentlichkeit flüchtet" und eine
sogenannte geschlossene Gesellschaft gründet oder als „Gast"
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Zutritt zu dem Raum (Lokal, Zimmer usw.) haben, in dem
die geschlossene Gesellschaft sich aushält . Tressen diese Vor¬
aussetzungen zu, so darf kein Polizist die Tafelrunde stören,
man kann feiern, so lange man will . Man sieht, daß eine
geschlossene Gesellschaft ein ganz erhebliches Privileg ge¬
nießt . Eine geschlossene Gesellschast — eine Unterart des
Vereins — ist ein durch das innere Band wechselseitiger
persönlicher Beziehungen in sich zusammengehaltener und
nach außen bestimmt abgeschlossener Personenkreis . Sie
verliert ihren Charakter auch nicht dadurch, daß zu ihren
Versammlungen Gäste hiuzugezogen werden, d. h. Nicht-
nritglieder, die auf Grund persönlicher Beziehungen von
der Gesellschast eingeladen und von Mitgliedern eingeführt
sind. Das Kammergericht hält im Gegensatz zu der strenge¬
ren Auffassung des Oberverwaltungsgerichts nicht bloß per¬
sönliche Beziehungen der Mitglieder untereinander bezw.
zu den sogenannten Gästen für ausreichend, sondern auch
sachliche. Ter Auffassung des Oberverwaltungsgerichts ist
entschieden der Vorzug zu geben, denn sonst wäre .der Ge¬
setzesumgehung Tür und Tor geöffnet.

Das Kammergericht hat in seinem Urteile vom 20.
Februar 1908, S . 63/08 es sogar für statthaft erklärt , daß
eine geschlossene Gesellschast, die eine öffentliche Tanzlust¬
barkeit veranstaltet , also nicht bloß Gästen, sondern auch
anderen Personen Zutritt gestattet, nach Eintritt der für
den Schluß der öffentlichen Tanzlustbarkeit polizeilich fest-
gelegten Stunde (Mitternacht ) und nach Entfernung ver¬
fremden Personen mit ihren eingeführten Gästen die Tanz¬
lustbarkeit als nicht mehr öffentlich fortgesetzt. Also nach
Entfernung der fremden Elemente bleibt der Kern der Ge¬
sellschaft ruhig weiter im Wirtshause . Es stagt sich nun , ob
eine geschlossene Gesellschaft, welche anderswo getagt hat,
nunmehr , um einmal eine Veränderung vorzunehmen, in
eine andere Wirtschaft, welche wegen der Polizeistunde schon
geschlossen ist, übersiedeln darf . Ter Wirt wird heraus
geklopft, öffnet, und die Gesellschaft zieht nun in die schnell
wieder erleuchteten Räume ein . Nach der Rechtsprechung
des Kammergerichts würde dies zulässig sein, denn wer
über die Polizeistunde hinaus bleiben darf, der kann auch
erst nach der Polizeistunde einkehren, sofern der Wirt die
Freundlichkeit hat, ihn überhaupt einzulassen. Kürzlich
ist nun folgender Fall im Rheinlande passiert. Sechs Re¬
serveoffiziere in Uniform kommen auf der Rückreise von
einer Offiziersversammlung am Sitze des Landwehrbezirks-
kvmmandos in einen Ort , Wo mehrere derselben ihren
Wohnsitz hatten , wünschen noch ein Glas Bier zu trin¬
ken und veranlassen einen Wirt in der Nähe des Bahnhofs,
sein Lokal wieder zu öffnen und nehmen dort geistige
Getränke zu sich, nachdem die Haustür wieder verschlossen
war . Ter aus Grund des 8 365 Strafgesetzbuch angeklagte
Wirt ist vom Schöffengericht freigesprochen, weil die sechs
Offiziere eine geschlossene Gesellschaft gebildet hätten . Tie
interessanten Gründe lauten folgendermaßen : „Tiefe Per
sonen (d. h. die sechs Offtziere) hatten sich zusammenge-
jünden , traten nach außen geschlossen auf, bekundeten auch
ihre Absicht, unter sich bleiben zu wollen und Tritte
nicht zuzulassen, deutlich durch ausschließliche Belegung
des Zimmers und durch die von ihnen veranlaßte Ab¬
schließung der Türen . Ihre iynerliche Verbindung beruhte,
abgesehen von dem gemeinsamen Interesse als Reserveoffi
ziere und zwar derselben benachbarter Orte auf persönlicher
Bekanntschaft und gegenseitigen Beziehungen, die zum Teil
schon langjähriger Natur waren und' auch Familienverkehr
in sich schlossen. Drei der Beteiligten waren Angestellte
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■freu die einzelnen Gruppen noch nicht ohne weiteres wieder
für sich ebenfalls eine geschloffene Gesellschaft. Ist das
Band für die Gesellschaft gelöst, so zerfällt sie in unselbst¬
ständige Teile . Nun ist, es unbedenklich, anzunehmen, daß
die einzelnen Mitglieder gruppenweise sich wieder zu einer
geschlossenenGesellschast zusammenfchließen können. Das
geschieht aber nrcht etwa schon durch den Umstand, daß man
in demselben Zuge reist und auf derselben Station aussteigt,
oder daß die betreffenden Personen miteinander befreun¬
det sind, sondern es muß auch der Wille zum Zusammen¬
schluß, zur Vereinsbildung vorhanden sein. Hier ist eine
Gesellschaft, wenn überhaupt , höchstens gegründet, um noch
ein Glas Bier in einer bereits geschlossenen Wirtschaft zu
trinken . Damit wurde aber eine Umgehung des Gesetzes
beabsichtigt, nämlich die Ausschaltung der Polizeistunde.
Zu gesetzwidrigen Zwecken kann auch eine Gesellschast nicht
gegründet werden. Eine solche hat auch nicht die oben er¬
wähnten Privilegien . Hie Sache liegt ungefähr ebenso,
als wenn die Gäste in einer Restauration nach Eintritt der
Polizeistunde zu einer geschlossenen Gesellschast sich zu¬
sammenschließen, um noch länger bleiben zu können. Nie¬
mand wird glauben, daß eine solche Gesetzesumgehung zu¬
lässig sei. Ter Wirt wäre daher zu verurteilen ge¬
wesen.

Bei dieser Gelegenheit mag noch folgendes erwähnt wer¬
den. Jedermann ist befugt, in eine Wirtschaft Personen
als seine Gäste einzuladen und ihnen dort ein Fest zu ver¬
anstalten . Polizeistunde greift hier nicht ein. Nun kommt
es neuerdings häufiger vor, daß die Einladung unter den
Beteiligten abwechselt. An dem einen Sonntag lädt der
eine Bauer das ganze Torf als seine Privatgäste in das
Wirtshaus ein, am folgenden der andere und so weiter,
bis alle als Einlader fungiert haben und die Kosten auf
diese Weise ausgeglichen sind. Man braucht nur die Frage
zu stellen lind man wird ohne weiteres zu der Antwort ge¬
langen, daß ein solches Verfahren den Stempel der Ge¬
setzesumgehungan der Stirn trägt und daher unzulässig ist.
Es wäre dies allch ein bequemes Mittel , um die polizeiliche
Genehmigung, welche für Veranstaltung öffentlicher Lust¬
barkeiten notwendig ist und auf dem Lande nur selten erteilt
wird, illusorisch zu machen. G .u. R . |

Rechlsbrieskasten.
(Nachdruck verboten.)

Für die erteilten Auskünfte kann eine zivilrechtliche Haftung
nicht übernommen werden.

Bermögensübertragung und Stempelsteuer.
G. w. hier.

Anfrage:  Tie beiden Ehegatten B. R . und H. I .,
die seit 1878 in westfälischer Gütergemeinschaft leben, wol¬
len ihr ganzes Vermögen, welches zum größten Teil in
Immobilien besteht, ihren Kindern, den Eheleuten E. H.
und I . I ., übermachen.

Welche Stempelsteuer wird- vom Staate hierfür er¬
hoben?

Antwort?  Ter billigste Weg, auf dem Sie Ihr
Ziel erreichen können, dürste sein, daß erst die GütG-
gemeinschaft aufgelöst wird und dann jeder Ehegatte seinen
Anteil auf sein Kind überträgt . Alsdann fällt der 1 pro«
zentige Kaufstempel fort, der ohne Auflösung der Güter¬
gemeinschaft zur Hälfte erhoben würde, weil jeder Gatte
dann seinen Anteil zur Hälfte an einen Nichtabkömmling
überträgt.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Uad Ein».
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Amtlicher Teil.

J .-Nr . II. 3113. Diez,  den 24. April 1914.
An die Herre« Bürgermeister.

Betrifft : Besuch der gewerblichen Fortbildungs¬
schule.

Nach der Reichsgewerbeordnung und den dazu ergangenen
höchstrichterlichen Entscheidungen ist für die Fortbildungsschul¬
pflicht der Arbeitsort,  nicht der Wohnort maßgebend.
Dementsprechend müssen gewerbliche Arbeiter,  welche
auswärts arbeiten und abends in ihren Heimatsort zurück-
kehren, die für ihren Arbeitsort eingerichtete
gewerbliche Fortbildungsschule  besuchen.

Der Besuch einer ländlichen Fortbildungsschule kann den
vorgeschriebenen , Besuch einer gewerblichen Fortbildungsschule
nicht ersetzen.

Da gegen diese Grundsätze in vielen Fällen verstoßen
wird , wie aus verschiedenen gerichtlichen Strafverfahren zu
ersehen war , ersuche ich die Herren Bürgermeister , die ge¬
werblichen Arbeiter , die das 17. Lebensjahr noch nicht zurück¬
gelegt haben , hierauf aufmerksam zu machen, um sie vor
Strafe zu schützen.

Der Lauvrat.
I . SB..

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

J .°Nr . 3392 II. Diez,  den 30. April 1914.
Betrifft : Obstbaumpflegekurse.

Im Anschluß an die im vergangenen Winter in Singhofen,
Heistenbach, Flacht und Klingelbach abgehaltenen Obstbaum¬
pflegekurse werden zur Vervollständigung der Belehrungen am

12. und 13. Mai in Singhofen,
13. und 14, Mai in Heistenbach,

14. und 15. Mat in Flacht,
15. und 16. Mai in Klingelbach

je eintägige Pfropfkurse  durch den Obst- und Wein¬
bauinspektor Schilling in Geisenheim abgehalten werden . Den
praktischen Unterweisungen , die vormittags von 8 bis 12
Uhr stattfinden , wird am Abend vorher — Beginn A/s Uhr
— ein Vortrag über : Die verschiedenen ObstbaumveredlungS-
arten und das Umpfropfen von Obstbäumen " vorausgehen.

Indem ich zu einem recht zahlreichen Besuche einlade,
bemerke ich, daß der Unterricht vollständig kostenfrei erteilt
wird.

Tie Teilnehmer haben zu den praktischen Unterweisungen
eine Baumsäge und ein scharfes Pfropfmesser mttzubringen.

Die Herren Bürgermeister der genannten Gemeinden und
diejenigen der Nachbargemeinden ersuche ich, in ortsüblicher
Weise auf die Kurse aufmerksam zu machen und auf eine
rege Beteiligung hinzuwirken.

Der Landrar.
AB , ; !

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassesfor.

I. 3356. Diez,  den 16. April 1914.
Bekanntmachung.

Ter Herr Mnister des Innern hat dem Zentralkomitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz in Berlin
zur Förderung seiner Zwecke für die». Zeit vom 10 . Mai
bis einschließlich  16 . Mai  1914 . die Abhaltung einer
Kollekte in der ganzen Monarchie in Gestalt einer sowohl
in den Häusern wie auf Straßen und Plätzen zu veram
stallenden öffentlichen Sammlung bewilligt . Tie Kollekte wird
durch ehrenamtlich ! fungierende Organe des Roten Kreuzes,
voraussichtlich unter Hilfeleistung der Organisationen der Vater¬
ländischen Frauenvereine , der Kriegervereine , des Jungdeutsch¬
landbundes u. a . eingesammelt werden . Alle Sammler müssen
zur Vermeidung von Mißbräuchen ausnahmslos mit polizei¬
lichen Ausweisen für die Einsammlungszeit versehen sein.

Tie Ortspolizeibehörden haben die Veranstaltung tun¬
lichst zu unterstützen und den örtlichen Organisationen des
Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz und den ihm
Hilfe leistenden Verbänden auf Wunsch möglchste Förderung
angedeihen zu lassen.

«er Landrat.
Dudkrstadt-



iTTermffr &ft ? sn 'ac &rlc &Sere.
- jT c r M ’/ f t r f p u rr re S cu tf d> l ‘>u C Ä efmtlicfjc Sier-

urrfTungen ergaben , faß tut # Storf J/rtna im J/ 'rei/e ihttcr/cCöHer 'Wtttclpuntt Seutfiptanbo iß. Sie Sotfgemeinbe Be/cf)U>ß,
au Bern 'Mittelpunftc SeutfcfylanbBeinen großen (ßcbcnfftcin

Su crridjten.
* Surüct jut iSi n fa dypcit!  gäpanifdje  Matter

berOffentlidjen bie „Seitfäfte gut  Erziehung - er japani/d/en
3ugenb ", bie  General Nogi, der sich öekrnnttich - ei Be¬
gräbnis feines  kaiserlichen Herrn felbft entleibte, eine  Nacht
vor feinem  Tode medergeschrieben hat. „Die Jugend soll sich
in kaltem Wasser waschen, unter keinem Umständen in war¬
mem." „Es ist eine Schande, zerrissene Sachen zu tragen, aber
es ist keine Sande, zerrissene Sachen selber auszubessern."
Diese Sätze fand der japanische General, einer der Besten
seines Volkes, für wichtig genug, sie den Söhnen Japans
besonders eindringlich zu Gemüte zu führen.

* Hungerstreik — ja , — aber Pralinees
stehen lassen ? — nein'  Auch in Newyvrk treiben
seit einiger Zeit Suffragetten ihr Unwesen. Eine besonders
rabiate , Miß Beckh Edelson, wurde verhaftet . Sofort er-
ösfnetc sie nach dem Muster der englischen Schwestern den
Hungerstreik. Tie Gefängnisbeamten setzten ihr die leckersten
Speisen vor, aber sie blieb standhaft und rührte nichts
an . Da entdeckte man jedoch eines Tages , daß die Suffra¬
gette von den Pralinees , die man als Nachtisch zu den
Speisen hingestellt hatte , tüchtig genascht hatte . Man wollte
nun die süßen Pralinees nicht mehr servieren, aber Miß
Edelson bat , so grausam doch nicht zu sein . . .

* Die Stiftung des deutschen Kronprinzen
für das Leib Husarenregiment.  Ueber die Stiftung,
die Kronprinz Wilhelm dem Leibhusaren-Regiment in Tanzig-
Langfuhr zu seinem Geburtstag, 6. Mai, gemacht hat, dürfen
vor diesem Datum keine Mitteilungen gemacht werden. Tic
Stiftung wird jedoch zweifellos in Unterstützungen für verun¬
glückte Angehörige des Regiments, bezw. für deren Hinter¬
bliebene, bestehen. Tie Stiftung ist ein neuer Beweis dafür,
wie sehr der Kronprinz, Soldat und Reiter mit Leib und
Seele, an seinem alten Regiment hängt.

* I d y l l i sche V e r h ä l t n i sse . Bei den Gemeinde¬
wahlen im Fürstentum Monaco hatten sich von den 600
Wahlberechtigten nur 2 eingefunden. Tie „Linke" des
Fürstentums -— auch in Monaco gibts politische Parteien!
-— erklärt , die Wähler zögen vor, die von Fürst Albert in
Aussicht gestellte Wahlreform abzuwarten , der wahre Grund
ist aber, daß man bei dem glänzenden finanziellen Stand
des Spielhöllen -Fürstentums gar kein Interesse an der Zu¬
sammensetzung des Gcmeinderats nimmt.

* Von der Mode.  Für den heurigen Sommer soll
die sog. Lingerie-Toilette die große Mode werden. Duftige
Tüll - oder Batist -Stoffe werden reichlich von Stickereien
durchbrochen, je mehr Zeichnung das Kleid zeigt, desto

. besser. Der lange Zeit beobachtete Grundsatz, die Gewänder
lediglich durch Form und Material wirken zu lassen, wird
dadurch allerdings durchbrochen. Aber es schadet nichts, es
kommt der Volkswirtschaft , insonderheit der deutschen Heim¬
arbeit zugute, viele fleißige Hände erhalten durch den Be¬
darf an billigen und teuren Spitzen und mehr oder minder
kostbaren Stickereien Beschäftigung. Die Mode der vielen
übereinanderfallenden Röcke hat es glücklich von drei Etagen
auf acht gebracht.

* Das 60 Meter - Plakat.  Betonschrift — das
ist das Neueste aus dem Gebiet der Strecken-Reklame links
und rechts der Eisenbahn. In großen 5 Meter hohen ( !)
Buchstaben, jede Reklame nicht unter 60 Metern Länge, soll
das reisende Publikum lesen, welche Seife die beste ist,
welche Putzpomade am schönsten wichst, welche Zigarette in
allen Geschäften zu haben ist. Das Riesenreklame-System
hat seine ersten Triumphe in der Schweiz gefeiert . In
Deutschland dürfte der Naturverschandelung doch Wohl
schon ein solcher Riegel vorgeschoben sein, daß die
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tväßrle BiBBcr bei ber & eBurt jcbcO SiirtbeS einen freien Sag,
für beit ber Polle Scptcplluljn bergütet Wirb. Sie [folge

babon War, baß bie B̂ergleute überhaupt Feine (Sonntags*
tinber melfr Ijabeit Wollten, unb Wenn ber  Klappe rstorch

bennodj Sonntags  ein kehrte, so War bie  Hebamme ange-
Ijaltcn, als Zag ber Qfebuvt  den folgenden Werktag anzu¬
geben, damit dem Vater der freie Tag nicht verloren gehe.
Als die Grube davon Kenntnis erhielt , wurde die „Klapper¬
storch-Verlegung" aufgehoben, und die Sache war erledigt.
Aber auch der Staatsanwalt erfuhr davon. Das Schöffen¬
gericht belegte die Leute mit einer geringen Geldstrafe.
Gegen das Urteil hat nun ein Bergmann Berufung ange¬
meldet. Tie Strafkammer erklärte sich aber für unzuständig
und verwies die Sache vor das Schwurgericht . Demnächst
Iverden nun etwa 100 Bergleute vor dem Schwurgericht in
Zweibrücken sich zu verantworten haben. Auch die
Hebamme wird wegen falscher Angaben vor Gericht ge¬
stellt werden.

IN 1/14
1. Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß der am l . Oktober 1912 inKatzen-

e l n b og e n verstorbenen Ehefrau des Gastwirts Philipp
Hvf man n,  Christiane geb. Hofmann wird- heute am 25.
April 1914 nachmittags  1 Uhr  das Konkursver¬
fahren eröffnet.

Ter Prozeßagent Echternach in Katzenelnbogen wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Kvnkursforderungen sind bis zum 6 . Juni 1914  bet
dem Gericht anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters sowie
über die Bestellung eines Gläubigerausschusses und ein-
trerendenfalls über die im 8 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände — auf

de« 19. Mai 19!4, vormittags 10 Uhr
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

dev 22. Juui 19!4, vormittags 10 Nhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird ausgegeben, nichts an die Nachlaßmasse zu ver-
abfvlgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für
loelche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 6 . Juni
1914  Anzeige zu machen. (2072

Körrigliches Amtsgericht i« Ketzerielrrbogen

Verdingung.
Toutterstag de« 7. Mai 1914,

«schmittags 2 Uhr
werden auf der Bürgermeisterei dahier öffentlich vergeben:

1. 125 cbm Steine zu brechen, anzufähren und zu zer¬
kleinern,

2. 30 cbm Bindematerial und 10 cbm Pflastersand zu
liefern und

3. ca. 100 qm Rinnenpflaster
anzufertigen.

Tie Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Kemmenau,  den 30. April 1914. (2089

Epstei», Bürgermeister.
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